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AI Rede des Reichskanzlers Scheidemann 
vor der Nationalversammlung in der Aula 
der Berliner Universität am 12.5.1919 


Die deutsche Nationalversammlung ist heute zusammengetreten, um am 
Wendepunkt im Dasein unseres Volkes gemeinsam mit der Reichsregie- 
rung Stellung zu nehmen zu dem, was unsere Gegner Friedensbedingun- 
gen nennen. In fremden Räumen, in einem Notquartier, hat sich die Ver- 
tretung der Nation zusammengefunden, wie eine Schar Getreuer sich zu- 
sammenschließt, wenn das Vaterland in höchster Gefahr ist. Alle sind er- 
schienen bis auf die Elsaß-Lothringer, denen man das Recht, hier vertreten 
zu sein, jetzt schon ebenso genommen hat, wie ihnen das Recht genommen 
werden soll, in freier Abstimmung ihr Selbstbestimmungsrecht aus- 
zuüben, und wenn ich in Ihren Reihen Kopf an Kopf die Vertreter aller 
deutschen Stämme und Länder sche, die Erwählten vom Rheinland, vom 
Saargebiet, von Ost- und Westpreußen, Posen, Schlesien, von Danzig und 
von Memel, neben den Abgeordneten def unbedrohten Orte die Männer 
aus den bedrohten Ländern und Provinzen, die - wenn der Wille unserer 
Gegner durchgesetzt wird zum letzten Mal als Deutsche unter den Deut- 
schen tagen sollen, dann weiß ich mich von Herzen einig mit Ihnen in der 
Schwere und Weihe dieser Stunde, über der nur ein Gebot stehen darf: Wir 
‚gehören zusammen, wir müssen beieinander bleiben, wir sind ein Fleisch 
und Blut, und wer uns zu trennen versucht, der schneidet mit mörde- 
rischem Messer in den lebendigen Leib des deutschen Volkes! 

Unser Volk am Leben zu erhalten: das und nichts anderes ist unsere 
Pflicht. Wir jagen keinen nationalen Traumbildern nach, keine Prestigefra- 
gen und kein Machthunger haben Anteil an unseren Beratungen. Das Le- 
ben, das nackte arme Leben müssen wir für Land und Volk retten. 

Heute, wo jeder die erdrosselnde Hand an der Gurgel fühlt, lassen Sie 
mich ganz ohne taktisches Erwägen reden: Was unseren Beratungen zu- 
grunde liegt, ist dies dicke Buch, in dem hundert Absätze beginnen: 
Deutschland verzichtet, verzichtet, verzichtet! Dieser schauerliche und 
mörderische Hexenhammer, mit dem einem großen Volke das Bekenntnis 
der eigenen Unwürdigkeit, die Zustimmung zur erbarmungslosen 
Zerstückelung abgepreßt werden soll, dies Buch darf nicht zum Gesetz" 
buch der Zukunft werden. | 

Seit ich die Forderungen in ihrer Gesamtheit kenne, käme es mir wie 
Lästerung vor, das Wilsonprogramm, diese Grundlage des ersten Waffen“ 
stillstandsvertrages, mit ihnen auch nur vergleichen zu wollen. Aber eine 
Bemerkung kann ich nicht unterdrücken: Die Welt ist wieder einmal um 
eine Illusion ärmer geworden. Die Völker haben in dieser, an Idealen ar- 
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wieder einmal den Glauben verloren. Welcher Name ist auf Tau- 

von blutigen Schlachtfeldern, in Tausenden von Schützengräben, in 
sten Familien, bei Verzweifelten und Verlassenen während der blu- 
andächtiger und gläubiger genannt worden, als der Name Wil- 

jeute erbleicht das Bild des Friedensbringers - wie die Welt ihn sah 

te - hinter der finsteren Gestalt der Kerkermeister, an deren einen, 
nenceau, dieser Tage ein Franzose schrieb: Die wilde Bestie ist bei 

er und Brot in den Käfig gesteckt und geprügelt worden, man hat ihr 
och die Zähne sen und kaum die Krallen beschnitten. Meine 
und Herren! in Berlin hängt das Plakat, das für unsere 

in der Gefangenschaft werktätige Hilfe wachrufen will. Traurige, 

ngslose Gesichter hinter Gefängnisgittern! Das ist das richtige Ti- 

ld für diesen sogenannten Friedensvertrag! Das ist das getreue Abbild 
er Zukunft Deutschlands! Sechzig Millionen hinter Stacheldraht und 
ittern! Sechzig Millionen bei der Zwangsarbeit, denen die Feinde 

ene Land zum Gefangenenlager machen! Ich kann Ihnen das aus 
glaublich feinen Gitterwerk, mit dem uns Luft und Licht, mit dem 
Ausblick auf Erlösung verhängt und versagt werden soll, ich 

nen aus diesem Gitterwerk nicht jedes Stäbchen vorführen. Bei ge- 

ierem Zuschen entdeckt man immer wieder ein Schlinge, in der sich die 
nd verfängt, die sich in die Freiheit hinausstrekken soll. Sie haben nichts 
aber alles dazugelernt, was Vernichtung und Zerstörung heißt. 

en Sie mich außerhalb unserer Grenzen beginnen. Deutschland 

4 die Bedingungen angenommen würden, nichts mehr sein eigen 
n, was außerhalb dieser seiner Grenzen liegt. Die Kolonien ver- 

vinden, alle Rechte aus staatlichen oder privaten Verträgen, alle Kon- 
n und Kapitulationen, alle Abkommen über Konsulargerichtsbar- 
ähnliches, alles verschwindet! Deutschland hat aufgehört zu exi- 

Das genügt noch nicht: Deutschland hat Kabel - sie werden ihm 
men. Deutschland hat Funkstationen - drei Monate nach Inkraft- 

ten des Friedensvertrages dürfen diese Stationen nur noch Handelstele- 
versenden und nur unter Kontrolle der Verbündeten! Also Her- 
aus der Außenwelt und Abschneiden von der Außenwelt, denn 
‚Geschäfte zu machen sind unter Kontrolle der Konkurrenten und 
gsgegners, das braucht nicht ausgemalt zu werden. Aber noch 

ht genug: es könnte doch noch eine deutsche Beziehung zum 

d bestehen. Also bestimmt der Paragraph 4: „Verträge mit den 

in gelten als nichtig. ..., ausgenommen solche Verträge, deren Ausfüh- 
Iugunsten eines ihrer Staatsangehörigen binnen sechs Monaten ver- 

E* Wie sagt Wilson so treffend? „Der erste Grundsatz des Friedens 
ft ist Glächheit und gleiche Teilnahme an gemeinsamen Vorteilen.“ 
ndsatz, den der Verband bis ins kleinste verwirklicht sehen will, 
Schlußpunkt, unter die ihm genehme Art, Deutschland aus der 
ieren, setzt er durch die Bestimmung: „Alle Maßnahmen 

ds in bezug auf die Liquidation feindlichen Eigentums sind so- 

len oder wieder gutzumachen.“ Hingegen behalten sich die 

und assoziierten Regierungen das Recht vor, alle Eigentums- 
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rechte und Interessen deutscher Staatsangehöriger in ihrem t 
rückzubehalten und zu liquidieren. Das ist das Kerkerbild ch 
Seite. Dem Ausland zu ohne Schiffe - denn unsere Handelsflotte 

die Hände des Verbandes über -, ohne Kabel, ohne Auslandsnied 

gen, ohne Rechtsschutz, ja selbst ohne das Recht, mitzuwirken b 
Festsetzung der Preise für die von uns als Tribut zu liefernden W: 
Kali, pharmazeutische Artikel usw. 

Ich frage Sie: Wer kann als ehrlicher Mann - ich will gar nicht 
deutscher - nur als ehrlicher, vertragstreuer Mann solche 
eingehen? Welche Hand müßte nicht verdorren, die sich und uns in; 
Fesseln legt? Und dabei sollen wir die Hände regen, sollen 
Sklavenschichten für das internationale Kapital schieben, Frond 
die ganze Welt leisten! Den Handel im Ausland, die einstige Quelle 
res Wohlstandes, zerschlägt man und macht ihn unmöglich. 4 

Und im Inland? Die lothringischen Erze, die oberschlesische Kı 
das elsämische Kali, die Saargruben, die billigen Nahrungs 
und Westpreußen, alles soll außerhalb unserer Grenzen liegen, aus d 
wir keinen höheren Zollschutz ziehen dürfen, als er am 1. August 1914 
stand, wohl aber unsere Gegner nach Belieben und ganz zu 
drosselung. Im Inneren müssen alle deutschen Einkünfte in erster 
für Zahlungen für die Verzollung zur Verfügung stehen. Nichts für 
Volk, nichts für die Kriegsbeschädigten und Kriegswirtschaft, alle 
Frondienst, für dessen Produkte die Preise vom Abnehmer 
werden, wie, das hat Frankreich Ihnen gezeigt, das uns die im 
geförderte Kohle mit 40 Mark pro Tonne bezahlte und sie im ei; 
und nach der Schweiz für 100 Franken verkauft hat. Ich will 
alle die großen und kleinen Schlingen nachweisen, in deren 
sich ein großes Volk zu Tode verstricken soll, getreu dem Worte des‘ 
des: „Wenn Deutschland in den nächsten 50 Jahren wieder Handel zı 
ben beginnt, ist dieser Krieg umsonst geführt worden.“ Was soll ein 
machen, dem das Gebot auferlegt wird: „Sein Land ist für alle Verl 
Schäden, die die alliierten und assozüierten Regierungen und ihre N; 
infolge des Krieges erlitten haben, verantwortlich.“ Was soll ein Vo 
chen, das bei der Festsetzung seiner Verpflichtungen nicht mitı 
sondern dem man „billig Gelegenheit gibt, sich zu äußern, ohne d 
den Entscheidungen beteiligt würde“, auf dessen eigene Bedürfni 
Mensch Rücksicht nimmt und dessen Ansprüche man mit einer 
wegung wegstreicht und das man verpflichtet, keiner der alliierten us 
soziierten Regierungen direkt und indirekt irgendwelche Geldfe 
gen für irgendwelches Ereignis, das vor Inkrafttreten des Vertrag 
vorzulegen. 

Und weil vielleicht all dieses Maß von Fesselung und Demüi 
von Ausraubung noch nicht ausreicht, um jede günstige 
tungsmöglichkeit in Zukunft auszunützen, schließlich uns end 
Fuß in den Nacken zu setzen und den Daumen aufs Auge zu drücke 
fen die erbärmliche Versklavung für Kinder und Kindeskinder: „Deut 
land verpflichtet sich, alle Akte der Gesetzgebung, alle Bes: 8 
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Verordnungen einzuführen, in Kraft zu setzen und zu veröffentlichen, die 
nötig sein könnten, um die vollständige Ausführung der oben erwähnten 
Festsetzungen zuzusagen.“ Genug! Übergenug! 

Das, meine Damen und Herren, sind einige Beispiele der Vertragsbe- 
stimmungen, bei deren Festsetzung Herr Clemenceau gestern unserer De- 
jegation sagte, daß der Verband sich ständig von den Grundsätzen habe lei- 
ven lassen, nach denen der Waffenstillstand und die Friedensverhandlun- 
gen vorgeschlagen worden sind. 

Meine Damen und Herren! Wir haben Gegenvorschläge gemacht. Wir 
werden noch weitere machen. Meine Damen und Herren! Wir sehen mit 
Ihrem Einverständnis unsere heilige Aufgabe darin, zu Verhandlungen zu 
kommen. Dieser Vertrag ist nach Auffassung der Reichsregierung unan- 
nehmbar. Der Vertrag ist so unannehmbar, daß ich heute noch nicht zu 
glauben vermag, die Erde könne solch ein Buch ertragen, ohne daß aus 
Millionen und aber Millionen Kehlen aus allen Ländern ohne Unterschied 
der Partei der Ruf erschallt: „Weg mit diesem Mordplan!“ 

Da und dort meldet sich schon die Einsicht um die gemeinsamen 
Menschheitsverpflichtungen. In den neutralen Ländern und Italien und 
England, vor allem auch - und das ist uns ein Trost in dieser letzten furcht- 
baren auflodernden chauvinistischen Gewaltpolitik - vor allem auch im so- 
zialistischen Frankreich werden die Stimmen laut, an denen der Historiker 
einst den Stand der Menschlichkeit nach vierjährigem Morden messen wird. 
Ich danke allen, aus denen ein empörtes Herz spricht. Ich danke vor allem 
und erwidere in unwandelbarer Anhänglichkeit das Gelöbnis der Treue, das 
gerade jetzt aus Wien zu uns herüberschallt. Brüder in Österreich, die auch 
in der dunkelsten Stunde den Weg zum Gesamtvolk nicht vergessen: wir 
grüßen euch, wir danken euch, und wir halten zu euch! - Ich rechne nicht 
mit den anderen, denen der Käfig noch nicht dicht genug geflochten, noch 
nicht eng, noch nicht martervoll genug ist, der Käfig, in den das „deutsche 
Tier“ gesperrt werden soll, Wir kennen unseren Weg. Über diese Bedingun- 
gen darf er nicht führen. Es hieße nicht an Deutschlands Zukunft zweifeln, 
sondern diese Zukunft opfern, wenn wir anders denken und fühlen wollten. 

Stehen Sie uns bei, denn die Annahme lasse niemand in der Welt dar- 
über im Zweifel, daß Sie eins mit uns sind, das ganze Volk ein Wächter der 
Zukunft unserer Kinder und Kindeskinder. Ein einiges Volk erträgt viel, 
ganz besonders wenn es, wie wir heute, nicht für uns selbst, sondern für 
die Gesellschaft der Nationen dagegen protestiert, daß Haß nicht verjährt, 
daß Fluch für immer verankert werde! Von den Mitgliedern der deutschen 
Nationalversammlung gilt heute das Wort: „Der Menschheit Würde ist in 
eure Hand gegeben! Bewahret sie!“ 

Wird dieser Vertrag wirklich unterschrieben, so ist es nicht Deutsch- 
lands Leiche allein, die auf dem Schlachtfelde von Versailles liegen bleibt, 
dabei werden als ebenso edle Leichen liegen das Selbstbestimmungsrecht 
der Völker, die Unabhängigkeit freier Nationen, der Glaube an all die 
Schönen Ideale, unter deren Banner der Verband zu fechten vorgab, und 
x allem der Glaube an die Vertragstreue! Eine Verwilderung der sittli- 
Chen und moralischen Begriffe ohnegleichen, das wäre die Folge eines sol- 
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chen Vertrages von Versailles, das Signal für den Anbruch einer Zeit, in 
wieder - wie vier Jahre lang, nur heimtückischer, grausamer, feiger A 
Nation das mörderische Opfer der Nationen, der Mensch des Mensche 
Wolf wäre. 

Wir wissen es und wollen es chrlich sagen, daß dieser kommende Fri 
de für uns eine Marter sein wird. Wir weichen nicht um Fadenbreite vo 
dem zurück, was unsere Pflicht ist, was wir zugesagt haben, was wir ert 
‚gen müssen. Aber nur ein Vertrag, der gehalten werden kann, der uns 
Leben hält, der uns das Leben als einziges Kapital Zur Arbeit und Wiede, 
gutmachung läßt, nur ein solcher Vertrag kann Deutschland wieder 
bauen. Nicht der Krieg, sondern der verhaßte kasteiende Arbeitsf 
wird das Stahlbad für unser aufs tiefste geschwächtes Volk sein! Der A 
beitsfriede ist unser Ziel und unsere Hoffnung! Durch ihn können wir, 
berechtigten Forderungen unserer Gegner gerech 
lein aber auch können wir unser Volk wieder zur vi 
ren. 

Wir müssen von unseren Niederlagen und Krankheiten g 
‚ebenso wie unsere Gegner von den Krankheiten des Sieges. Heute 
fast so aus, als sei das blutige Schlachtfeld von der Nordsee bis zur scl 
zerischen Grenze noch einmal in Versailles lebendig geworden. Wir kän 
fen nicht mehr, wir wollen den Frieden! 


Wir wenden uns schaudernd von jenem Mord: wir wissen, wehe 
die den Krieg heraufbeschworen haben! 


‚Aber dreimal wehe denen, welche heute den wahrhaftigen Frieden verzö 
gern um nur einen Tag! 


Aus: Deutschland in Geschichte und Gegenwart, 1944, Heft 3 


A 2 Mantelnote der Alliierten vom 16.6.1919 (Auszug) 


Infolgedessen halten es die alliierten und assoziierten Mächte für erforde 
lich, ihre Antwort mit einer scharf umrissenen Darlegung ihres Urt 
über den Krieg zu beginnen, ein Urteil, welches tatsächlich und letzt 
Endes dasjenige der Gesamtheit der zivilisierten Welt ist. Nach der 
schauung der alliierten und assoziierten Mächte ist der Krieg, der 
August 1914 zum Ausbruch gekommen ist, das größte Verbrechen 
die Menschheit und gegen die Freiheit der Völker gewesen, welches 
sich für zivilisiert ausgebende Nation jemals mit Bewußtsein beg 
hat. Während langer Jahre haben die Regierenden Deutschlands, getı 
der preußischen Tradition, die Vorherrschaft in Europa eye 
welcher zu streben Deutschland berechtigt war, und welche alle 
Nationen bereit waren, ihm in der Gesellschaft der freien und a 
Völker zuzugestehen. Sie haben getrachtet, sich fähig zu machen, ein 
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terjochtes Europa zu beherrschen und tyrannisieren, so wie sie ein unter- 
jochtes Deutschland beherrschten und tyrannisierten. 

Um ihr Ziel zu erreichen, haben sie durch alle ihnen zur Verfügung ste- 
henden Mittel ihren Untertanen die Lehre eingeschärft, in internationalen 
Angelegenheiten sei Gewalt Recht. Niemals haben sie davon abgelassen, 
die Rüstungen Deutschlands zu Wasser und zu Lande auszudehnen und 
die lügnerische Behauptung zu verbreiten, eine solche Politik sei nötig, 
weil Deutschlands Nachbarn auf sein Gedeihen und seine Macht eifer- 
süchtig seien. Sie sind bestrebt gewesen, zwischen den Nationen anstelle 
der Freundschaft Feindschaft und Argwohn zu säen. Sie haben ein System 
der Spionage und der Intrigen entwickelt, welches es ihnen gestattet hat, 
auf dem Gebiete ihrer Nachbarn Unruhen und innere Revolten zu erregen 
und sogar geheime Offensivvorbereitungen zu treffen, um sieim gegebe- 
nen Augenblick mit größter Sicherheit und Leichtigkeit zerschmettern zu 
können. Sie haben durch Gewaltandrohung Europa in einem Zustande der 
Gärung erhalten, und als sie festgestellt hatten, daß ihre Nachbarn ent- 
schlossen waren, ihren anmaßenden Plänen Widerstand zu leisten, da ha- 
ben sie beschlossen, ihre Vorherrschaft mit Gewalt zu begründen. 

Sobald ihre Vorbereitungen vollendet waren, haben sie einen in Ab- 
hängigkeit gehaltenen Bundesgenossen dazu ermuntert, Serbien innerhalb 
48 Stunden den Krieg zu erklären. Von diesem Kriege, dessen Spieleinsatz 
die Kontrolle über den Balkan war, wußten sie recht wohl, er könne nicht 
lokalisiert werden und würde den allgemeinen Krieg entfesseln. Um diesen 
allgemeinen Krieg doppelt sicher zu machen, haben sie sich jedem Versu- 
che der Versöhnung und der Beratung entzogen, bis es jetzt zu spät war 
und der Weltkrieg unvermeidlich geworden war, jener Weltkrieg, den sie 
angezettelt hatten, und für den Deutschland allein unter den Nationen 
vollständig ausgerüstet und vorbereitet war. Das Verhalten Deutschlands 
ist in der Geschichte der Menschheit fast beispiellos. Die schreckliche Ver- 
antwortung, die auf ihm lastet, läßt sich in der Tatsache zusammenfassend 
zum Ausdruck bringen, daß wenigstens sieben Millionen Tote in Europa 
begraben liegen, während mehr als 20 Millionen Lebender durch ihre 
Wunden und ihre Leiden von der Tatsache Zeugnis ablegen, daß Deutsch- 
land durch den Krieg seine Leidenschaft für die Tyrannei hat befriedigen 
wollen. 

Die alliierten und assoziierten Mächte halten dafür, daß sie denen, die 
ihr Alles dahingegeben haben, um die Freiheit der Welt zu retten, nicht ge- 
recht werden würden, wenn sie sich damit abfinden würden, in diesem 
Kriege kein Verbrechen gegen die Menschlichkeit und gegen das Recht zu 
erblicken. 


Aus: Deutsche Geschichte, 14, 1994, 5. 21 


377 


A3 Nationalsozialismus 


Stichwort NS, Aus: Der große Brockhaus, Handbuch des Wissens in 26 
Bänden, Ergänzungsband, Leipzig 1935, $. 568 





Im Mittelpunkt jeder Betrachtung über den Nationalsozialismus 
die Persönlichkeit Adolf Hitlers. Er hat in zäher Arbeit das p 
Machtinstrument der NSDAP geschaffen und mit seinem Geist eı 
allein hat Ziel und Marsch der nationalsozialistischen Revolution 
stimmt und in seinem Buch „Mein Kampf“ und in seinen Reden | 
Grundlage für die geistige Auseinandersetzung um den Nationalsoziali 
mus geschaffen. Die Partei war und ist die Voraussetzung für den Sieg, 
nationalsozialistischen Weltanschauung. Wenn diese das gesamte deutsch; 
Volk durchdrungen hat, sieht die nationalsozialistische Revolution ihr Zie 
verwirklicht. 

Der Nationalsozialismus ist eine Weltanschauung. Ihr Kem isedi 
Vorstellung von der überragenden Bedeutung des Volkes, gegenüber 
einzelnen und gegenüber dem Staat. Nur vom Volk her kommt man zı 
Verständnis des Nationalsozialismus. Er sieht im Volk nicht die 
der einzelnen Staatsbürger, sondern die lebendige Gemeinschaft aus B 
und Boden, der jeder einzelne verpflichtet ist, mit allen seinen Kräften, 
dienen. Aus dieser Überzeugung leitet der Nationalsozialismus sein obe 
stes sittliches Gebot ab: Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Er stellt d 
Forderung nicht etwa aus Nützlichkeits- oder Zweckmäßigkeit 
auf, sondern aus dem Glauben an die Kräfte des Blutes und des B 
Für den Nationalsozialismus ist „Volk“ von der Vorsehung als 
und Verpflichtung gewollt und bestimmt. Hieraus ist auch sein Bi 
zum Rassegedanken zu verstehen. Rasse und Volk sind dem Nat 
zialismus keine Gegensätze, sondern eines folgt aus dem anderen. Rasse 
an die Zeugung gebunden, Volk entsteht im geschichtlichen Ablauf, 
eine Rasse unterworfen ist. Der Nationalsozialismus sieht in den Rasse 
Urformen der Menschheit und in ihrer Verschiedenheit den Willen & 
Schöpfers. Darum bekämpft er die Rassenmischung (Juden; Bd. 21) 
„biologischem Materialismus“ ist er weit entfernt: „Seele bedeutet 
von innen gesehen. Und umgekehrt ist Rasse die Außenseite einer $ 
(Rosenberg). 

Mit dem Bekenntnis zum Volk als einer blut- und raummäßig bedin 
ten Gemeinschaft wendet sich der Nationalsozialismus gegen die Id 
welt der Französischen Revolution von 1789 und die des 19. Jahrhı 
Namentlich dem Liberalismus und dem Marxismus, die er beide in einei 
nere gesetzmäßige Abhängigkeit voneinander bringt, hat er sch 
Kampf angesagt, da beide die Menschen aus ihren natürlichen Bedin 
gen loslösten. Im besonderen stellt er der liberalistischen Auffassung 
der Eigenständigkeit der einzelnen völkischen Kulturbereiche (Kus 
Wissenschaft u. a.) seinen Totalitätsanspruch entgegen. Der Ansp 
Totalität ist ihm nicht ein Anspruch auf die totale Macht des Staates 
sich, sondern ein Anspruch auf die Totalität der Idee, auf die Toralität de 
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Bereiches des politischen Lebens, von dem ein Volk erfüllt ist. Es gibt kei- 
nen Raum im Nationalsozialismus für den unpolitischen Menschen. Alle 
Tätigkeit wird im Nationalsozialismus in das politische Gesamtgeschehen 
eingeordnet und erhält von dort aus ihren Wert. Aus dieser neuen Einge- 
bung heraus, die der Nationalsozialismus dem politischen Geschehen gibt, 
lehnt er auch den Begriff des Ständestaates in seiner früheren, besonders im 
Mittelalter gültigen Auffassung ab. Der nationalsozialistische Ständestaat 
wird keine Aufsplittung des Volkes nach Berufsklassen und Ständen brin- 
gen, sondern wird getragen sein vom Gesichtspunkt der gemeinsamen po- 
Iitischen Verpflichtung, die alles andere überragt. Daher verneint er auch 
eine Eigenständigkeit der Wirtschaft und weist ihr eine dienende Stellung 
gegenüber dem Volksganzen zu. Darin unterscheidet sich der Nationalso- 
zialismus vom Faschismus, der eine bloße Reform des kapitalistischen 
Wirtschaftssystems anstrebt. Wesentlich für die Wirtschaftsauffassung des 
Nationalsozialismus ist zugleich das Bekenntnis zum Wert der Persönlich- 
keit, das seinem Sozialismus das Gepräge gibt und im „Gesetz zur Ord- 
nung der nationalen Arbeit“ seinen Ausdruck findet. Wichtige Leitsätze 
für die Neugestaltung des wirtschaftlichen Lebens, die der Nationalsozia- 
lismus aufgestellt hat, sind weiterhin die Forderung nach dem Recht auf 
Arbeit für jedermann. md der GrundintziderLeistuing ii der Askeir, mit 
dessen Verwirklichung eine Neuordnung der Arbeitsverhältnisse ange- 
strebt wird. Der Nationalsozialismus lehnt überall da die Verstaatlichung 
eines Betriebes ab, wo dieser auf persönlicher Leistung und Schöpferkraft 
beruht. Es ist sein Bestreben, möglichst viele Einzelpersönlichkeiten zu 
wirtschaftlicher Selbständigkeit zu bringen und sie vor dem „Privat-Sozia- 
lismus“ der Konzerne zu bewahren. 

Der Totalitätsanspruch des Nationalsozialismus wendet sich auch ge- 
gen die politisierenden Konfessionen, gegen den Mißbrauch der Religion 
zu politischen Zwecken; er weist die Kirchen auf ihr religiöses Tätigkeits- 
feld zurück, in dessen Rahmen er ihnen seinen vollen Schutz zusichert, wie 
überhaupt jeder religiösen Überzeugung, die sich auf das Göttliche grün- 
det. Er hält sich dabei bewußt von dem Streit um Dogmen und Bekennt- 
nisse fern und vertritt den Grundsatz von der Freiheit der religiösen Über- 
zeugung des einzelnen. Im Art. 24 seines Programms bekennt er sich zum 
positiven Christentum, ohne sich damit irgendwie auf die Dogmen der be- 
stehenden christlichen Kirchen festzulegen. Die christliche Forderung tä- 
tiger Nächstenliebe findet sich in seinen Bestrebungen zur Linderung der 
Not und zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit wieder (Winterhilfswerk, 
Arbeitsbeschaffungsprogramm). 

Die vom Nationalsozialismus angestrebte Totalität hat ihre erste und 
stärkste Verwirklichung auf palitischem Gebiet gefunden. Der nationalso- 
zialistische Staat ist das politisch geformte Volk. Dabei hält der National- 
sozialismus an dem Primat des Volkes vor dem Staat fest; er sieht den Ur- 
sprung jeder echten Revolution dort, wo die Staatsgrundsätze den Lebens- 
gesetzen eines Volkes widersprechen. So hat Adolf Hitler aus der beson- 
deren Art des deutschen Volkes und aus den Erfahrungen seines Kampfes 
um das deutsche Schicksal die Grundlinien für den Aufbau der national- 
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sozialistischen Bewegung und für die neue politische Ordnung des vo 
ihm gegründeten „Dritten Reichs“ abgeleitet. Die beiden obersten Grund- 
sätze sind der Führergrundsatz und der der Kameradschaft. 

Der Führergrundsatz des Nationalsozialismus bedeutet die Sammlun 
der politisch wertvollsten Kräfte der Nation. Seine Voraussetzungen ai 
Gehorsam, Pflicht und Treue. In dem Bewußtsein der Gefolgschaft, d 
nur Einmütigkeit und Unterordnung unter einen Willen den Sieg i 
Weltanschauung verbürgt, findet der Führergrundsatz geine tiefste R. 
fertigung. Er will nicht die persönliche Freiheit, sondern die persönlich 
Willkür beseitigen. Mit dem Bekenntnis zum uneingeschränkten Fü 
rergrundsatz verbindet der Nationalsozialismus die Ablehnung der Dik 
tatur nach faschistischer Art. Nicht die gewaltsame Eroberung der Mael 
im Staate und die gewaltsame Beherrschung des Volkes ist sein Ziel, so 
dern es kommt ihm darauf an, durch die Kraft seiner Idee und durch d 
Auslese der kämpferischen Elemente die geistige Neuformung des g 
Volkes zu erzwingen. 

Im Nationalsozialismus ist in der uns bisher bekannten Geschichte d 
einzige Revolution zum Durchbruch und zur Gestaltung des politischen 
Lebens gelangt, deren Träger von vornherein darauf verzichtet haben, die 
Masse sich mit Gewalt zu unterwerfen. Allein der Anruf an den Idealismus 
des Volkes und seine sittlichen Kräfte durch den Nationalsozialismus be 
wirkte den Zusammenbruch des seit 1918 herrschenden politischen 
stems in Deutschland. Der Nationalsozialismus will keineswegs d 
Selbstbestimmungsrecht des Volkes ausschalten, sondern er sicht in der 
Führerauslese eine neue und bessere Form für den Ausdruck des Vol 
lens, der hier wirksamer zur Geltung kommt als in einer Herrschaft de: 
Masse. 

In enger Verbindung mit dem Führergrundsatz hat sich der Grundsatz 
der Kameradschaft entwickelt, der die Gefolgschaft des Nationalsoziali 
mus im Glauben und Gehorsam zu einem verschworenen Orden zusan 
menschließt. Die nationalsozialistische Kameradschaft läßt hinter dem 
meinsamen Wollen und Kämpfen alle Grundsätze der Klassen und 
zurücktreten; in ihr erweist sich die soldatische Haltung des Nationalso- 
zialismus, und in ihr verwirklicht sich sein Sozialismus der Opferberei 
schaft und der Tat. Der Gedanke der Kameradschaft, im Weltkrieg aus 
dem Opfergang der Jugend und dem Einsatz des ganzen Volkes erwach- 
sen, hat durch den Sieg der nationalsozialistischen Bewegung die auflö 
den Tendenzen des Liberalismus überwunden. So ist die K d 
für den Nationalsozialismus die neue Form der menschlichen 
schaft geworden, die er zur Grundlage der Volksordnung erhebt. 

Der Nationalsozialismus beschränkt sich in seinen politischen Bes 
bungen auf Deutschland. Er lehnt den Imperialismus ab und fordert aı 
seiner Weltanschauung heraus die Achtung vor fremdem Volkstum. In 
Bolschewismus und seinen Grundlagen sieht er die eigentliche Bedrohun 
Europas, der er durch eine Weckung des europäischen ühls b 
gegnen will, Er lehnt die Lehre vom’ Untergang Europas ab und glaubt 
vielmehr, daß nach der Überwindung der Zustände, die der Versailler Ver- 
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wrag von 1919 geschaffen hat, sowie nach der Loslösung des Völkerbunds- 
gedankens von der Vorstellung eines Gewaltfriedens und von der Eintei- 
Jung der Völker in Nutznießer und Schuldner des Weltkrieges der Weg frei 
ist für eine neue europäische Kraftentfaltung. 

Die Ideenwelt des Nationalsozialismus und sein Glaube an die Bestim- 
mung des deutschen Volkes wurzeln tief in der deutschen Geschichte. Es 
lassen sich mancherlei geschichtliche Entwicklungslinien verfolgen, die 
zum Nationalsozialismus hinführen. Dabei ist jedoch stets zu bedenken, 
daß die geschichtlichen Ereignisse und die Persönlichkeiten, die Träger 
dieser Ereignisse waren oder sie geistig vorbereitet und ausgeführt haben, 
als Vorläufer und Wahlverwandte zu betrachten sind und keineswegs in 
vollem Umfang dem Nationalsozialismus zugeordnet werden dürfen. Mit 
besonderem Nachdruck sucht der Nationalsozialismus in der germani- 
schen Vor- und Frühgeschichte die deutsche Art zu erfassen. Er hebt dann 
in der politischen Geschichte Männer wie Armin, Widekind, Heinrich den 
Löwen, die Kämpfer des Bauernkrieges, Friedrich den Großen; in der Gei- 
stesgeschichte die Edda, das Nibelungenlied, Walther von der Vogelweide 
und die Sänger der Freiheitskriege heraus. Ferner greift er zurück auf Ide- 
en Herders, Fichtes, Lagardes, Nietzsches, H. St. Chamberlains u. a.: in 
jüngster Vergangenheit sieht er Verwandtes in der österreichischen Schö- 
nerer-Bewegung, in der Jugendbewegung, bei Stefan George und bei dem 
Kreis um Moeller van den Bruck, dessen Gedanken allerdings in wesentli- 
chen Punkten durch die nationalsozialistische Revolution überholt sind. 
Aber bei aller geschichtliche Verbundenheit ist der Nationalsozialismus 
als echte revolutionäre Bewegung entscheidend durch seinen eigenen poli- 
tischen Kampf bestimmt. Die nationalsozialistische Revolution ist über- 
dies selbst noch nicht Geschichte geworden, sondern wirkt als geschichts- 
bildende Kraft in der Gegenwart. Der Nationalsozialismus beansprucht 
den Rang einer Idee, die das gesamte Volksleben und seine staatliche Form 
von Grund aus neu gestaltet, im Gegensatz zu den herrschenden Mächten 
des vergangenen liberalen Zeitalters. 

In der europäischen Mittellage zwischen dem russischen Bolschewis- 
mus und der westlichen Demokratie hat sich der Nationalsozialismus für 
eine Entwicklung aus dem deutschen Volkstum heraus entschieden, in dem 
er den Ursprung seiner Ideenwelt sieht. Er erlebt sich als die gewaltigste Zu- 
sammenfassung aller Kräfte des deutschen Volkes unter einen Willen. Durch 
ihren Einsatz will er unter Überwindung arıfremder Einflüsse endlich zur 
Volkwerdung kommen und mitten in den europäischen und weltpolitischen 
Wirren den Fortbestand des Reiches sichern, im festen Glauben an seine ge- 
schichtliche Sendung und an die Zukunft des deutschen Volkes. 


Aus: Deutsche Geschichte Nr. 60, 2002 
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A4 Das Berliner Tageblatt vom 1.4.1933 


Deutschland wird von einer ungeheuren Schmutzwelle umbrandet. 
Nutznießer des Versailler Diktates, die schon den Zusammenbruch 
Gewaltpolitik gegen Deutschland unwillig anerkennen mußten, schö 
neue Hoffnung. Als Antwort auf die Dokumentation des Freiheii 

des deutschen Volkes entfachten sie die Greuelpropaganda, die nur 
hinter den Lügenberichten in der Kriegszeit zurücksteht. Wieder woll 
sie der Welt jetzt einreden, daß das deutsche Volk sich nicht selbst 
könne, daß im Interesse der Menschlichkeit und des Weltfriedens i 

ein bewaffneter Gendarm jenseits unserer Grenzen stehen müsse, um un 
mit der ständigen Bedrohung brutaler Gewalt in Ordnung zu halten, Esi 
nicht nur das gute Recht, sondern die Pflicht des deutschen Volkes, 

es sich mit allen erfolgversprechenden Maßnahmen gegen ein dı 
Verbrechen wendet. 

Die Greuelpropaganda im Auslande besudelt das ganze deutsche Vol 
‚Jeder Deutsche, ohne Rücksicht auf seine Parteizugehörigkeit, seinen B 
und seine religiöse Überzeugung, wird unter den Folgen dieser 8 
leiden, wenn ihr ein längerer Erfolg beschieden sein sollte. Deshalb ist es aucl 
die Pflicht des ganzen deutschen Volkes und jedes einzelnen, sich in de 
Dienst des deutschen Abwehrkampfes mit allen seinen Kräften zu stellen 

Es kann nicht bestritten werden, daß sich an der Greuelhetze im Aı 
land auch deutsche Juden mit weithin bekannten Namen führend beteili 
haben. Niemand kann über das Verhalten dieser Menschen, die ihre 
dung und ihre Vermögen, ihre ganzen Fähigkeiten, die esihnen 
haben, das Ohr der Welt für sich zu gewinnen, Deutschland zu verdan 
haben und es dafür jetzt schmähen, stärker empört sein als die nationale: 
Kreise der deutschen Judenschaft. Diese haben deshalb auch, sobald di 
Nachrichten darüber nach Deutschland gekommen waren, sofort 
Konsequenzen gezogen und diese Menschen als verderbliche Schädlin 
aus ihren Reihen ausgestoßen. In aller Öffentlichkeit haben sie immer wie 
der im In- und Auslande darauf hingewiesen, daß sie mit ihnen nichts 
tun hätten und daß sie deren Behauptungen als infame Lügen weit von 
wiesen. Sie haben es selbst am meisten bedauert, daß man ihren Worten ir 
Auslande keinen Glauben schenken wollte, weil man dort annahm, daß s; 
nur auf behördlichen Druck hin und unter Androhung von Gewalı 
nahmen derartige Proteste unterschrieben hätten. Wir betonen 
nochmals und weisen die verantwortlichen Kreise des Auslandes, denena 
der Aufrechterhaltung des Friedens wirklich gelegen ist, mit allem Nac 
druck darauf hin, daß diese Proteste der deutschen Judenschaft ohne jed 
Druck von irgendeiner Stelle verfaßt worden sind und daß sie der Au 
druck der Empörung der deutschen Juden gegen ihre Glaubensge: 
sind, die in einer unverantwortlichen Weise das deutsche Volk zu d 
ren suchen. 





Aus: H. Splittgerber, Zeitgeschichtliche Anmerkungen, Recklinghaus 
1996 
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AS Die jüdische Kriegserklärung vom 24.3.1933 
Daily Express, 24.3.1933: Judäa erklärt Deutschland den Krieg 


Juden der gesamten Welt schließen sich zusammen - Boykott deutscher 
Waren - Massendemonstrationen. 

Ganz Israel in der gesamten Welt schießt sich zusammen, um den Wirt- 
schafts- und Finanzkricg gegen Deutschland zu erklären. Bisher hat sich der 
Schrei erhoben: „Deutschland verfolgt die Juden*. Wenn die neuen Pläne 
verwirklicht werden, lautet voraussichtlich das Gebrüll der Hitleristen: „Die 
Juden verfolgen Deutschland“, Ganz Israel erhebt sich im Grimm gegen den 
deutschen Ansturm. Adolf Hitler, der durch den Appell an den Patriotismus 
zur Macht gekommen ist, macht Geschichte auf eine Weise, die er am wenig- 
sten erwartet hat. Er gedachte, nur die deutsche Nation im Rassenbewußt- 
sein zu einigen, hat aber dem gesamten jüdischen Volk zur nationalen Wie- 
dergeburt verholfen. Das Erscheinen des Hakenkreuzes als Zeichen eines 
neuen Deutschland rief den Löwen von Juda, das alte Kampfsymbol der Ju- 
den, auf den Plan. Vierzehn Millionen Juden, die über alle Welt verstreut 
sind, haben sich wie ein Mann zusammengeschlossen, um den deutschen 
Verfolgern ihrer Glaubensgenossen den Krieg zu erklären. 

Alle Verschiedenheiten und Gegensätze sind überwunden angesichts 
des einen gemeinsamen Zieles - den 600.000 Juden Deutschlands, die 
durch den hitlerischen Antisemitismus terrorisiert werden, Beistand zu 
leisten und das faschistische Deutschland zur Beendigung seines Gewalt- 
und Terrorfeldzuges gegen die jüdische Minderheit zu zwingen, Pläne für 
eine Aktion reifen in Europa und Amerika. 

Das Weltjudentum hat sich entschlossen, nicht stillzuhalten angesichts 
dieses Wiederauflebens der mittelalterlichen Judenverfolgung. Deutsch- 
land wird einen hohen Preis für Hitlers Judengegnerschaft zu zahlen ha- 
ben. Das Reich steht vor einem totalen Boykott in Handel, Finanz und In- 
dustrie. In Europa und Amerika sind Pläne zu einem Gegenschlag gegen 
das hitlerische Deutschland gereift. Entschließungen in der gesamten jü- 
dischen Handelswelt zielen auf einen Abbruch der Handelsbeziehungen 
mit Deutschland. Deutschland ist auf dem internationalen Geldmarkt, wo 
jüdische Einfluß beträchtlich ist, hoch verschuldet. Druckmaßnahmen 
jüdischer Bankiers sind eingeleitet worden. 

Ein zusammengefaßter Boykott jüdischer Käufer wird voraussichtlich 
dem deutschen Ausfuhrhandel einen schweren Schlag versetzen. Jüdische 
Kaufleute in aller Welt waren Großabnehmer deutscher Waren. In Polen 
ist die Handelssperre gegen Deutschland bereits in Kraft. 

Die bedeutendsten jüdischen Organisationen in den Hauptstädten Eu- 
ropas haben beschlossen, bei den Regierungen ihrer Länder vorstellig zu 
werden, um zu erreichen, daß diese der Unterdrückung der deutschen Ju- 
den Einhalt gebieten. Das alte und nun wieder geeinte Volk von Israel er- 
hebt sich, um mit neuen und modernen Waffen den uralten Kampf gegen 
seine Unterdrücker aufzunehmen. 

Aus: E. Kern, Verheimlichte Dokumente, München 1988, $. 136. 
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A 6 Rede des Reichsministers Rudolf Heß am 14.5.1935 vor der 
Deutsch-Schwedischen Gesellschaft in Stockholm 


Königliche Hoheiten, Exzellenzen, 
meine Damen und Herren! 


Ich glaube nicht, daß Ihnen im Ausland ganz zum Bewußtsein ko 
konnte, welche Folgen die sogenannte „Revolution“ vog 1918 in Deutsch 
land hatte. Wie auf dem Gebiet der Moral Schwarz in Weiß, Weiß. 
Schwarz verwandelt wurde - bewußt verwandelt wurde seitens dı 

gen, die nach der Revolte Einfluß auf das Volk nahmen! Wie die sı 
haltenden Tugenden verhöhnt wurden — Feigheit als Mut, Mut als Dum 
heit, heldische Gesinnung als „reaktionär“ gekennzeichnet wurde. 
Opferbereitschaft lächerich gemacht, der krasseste Egoismus als erstre 
benswertes Ziel des einzelnen hingestellt wurde... 

Schlaglichter auf die wirtschaftliche Demoralisation der d. er 
Zeit warfen die Riesenskandale der Barmats, Kutisker, Sklarek und wie 
alle hießen, die jedoch nur Spitzenleistungen der Demoralisation waren. 

Es bleibt unbestreitbare Tatsache, daß an vielen maßgebenden Stelles 
im Staat und in der Wirtshaft des Deutschlands nach 1918 sich Juden b 
fanden - zum Teil kurz vorher erst eingewanderte Juden, die kaum der 
Landessprache mächtig waren. 

Die nationalsozialistische Gesetzgebung hat gegen die Überfremdur 
korrigierend eingegriffen. Ich sage korrigierend, denn daß im nation 
zialistischen Deuschland das Judentum nicht etwa rücksichtslos a, 
tet wurde, beweist die Tatsache, daß heute in Industrie und 
33.500, in Handel und Verkehr 89.800 Juden allein in Preußen täı 
beweist weiter die Tatsache, daß bei einem Anteil der Juden an der 
kerung Deutschlands von 1 Prozent noch immer 17,5 Prozent 
Rechtsanwälte Juden sind und zum Beispiel in Berlin noch immer fast 5 
Prozent Nichtarier zur ärztlichen Kassenpraxis zugelassen sind. Die E 
wicklung hätte, wenn der Nationalsozialismus nicht im letzten Augen: 
blick Einhalt geboten hätte, wirtschaftlich im Kampf aller gegen alle, 
turell im Nihilismus, staatspolitisch in der Anarchie, kurz in einem Zı 
stand enden müssen, den wir alle als Bolschewismus bezeichnen. 

Dieser Zustand mußte um so sicherer erreicht werden, als immer 
Kere Teile des deutschen Volkes sich bewußt zur Weltanschauung des 
schewismus bekannten und sich mit geistiger und materieller Unter 
zung Moskaus organisatorisch darauf vorbereiteten, den Umsturz 
russischem Muster herbeizuführen, um die Fahne der bolschewisı 
Weltrevolution auch in Deutschland aufzupflanzen. 

Deutschland war näher am Bolschewismus, als die übrige Welt es 
‚oder wahrhaben will. Auch hier mögen Zahlen den Beweis meiner B 
hauptungen liefern: 2 

Es ist nur zu wenig bekannt, daß in Preußen allein nicht weniger als 640 
Mann Polizei im Kampf gegen Spartakismus und Bolschewismus fielen. 





384 


Die Menschen, welche bei den Wahlen für die kommunistisch-bol- 
schewistische Weltordnung stimmten, beliefen sich 1920 auf 589.000, das 
waren 2,1 Prozent aller wählenden Deutschen. Zehn Jahre später, 1930, be- 
kannten sich bereits 4,6 Millionen, das waren 13,1 Prozent der Wählenden, 
dazu. Bei der Wahl vom Juli 1932 war die Zahl wiederum um fast eine Mil- 
lion gestiegen, und zwar auf 5,4 Millionen oder 14,3 Prozent, und bei der 
letzten Wahl vor der nationalsozialistischen Machtergreifung gesellte sich 
innerhalb von drei Monaten neuerdings über eine halbe Million hinzu, so 
daß wir fast 6 Millionen kommunistische Wähler, das ist rund 17 Pro- 
zent der Wählenden, hatten. 

Obige Zahlen finden ihre Ergänzung durch das Material, welches im 
Karl-Liebknecht-Haus in Berlin nach der Machtergreifung des Natio- 
nalsozialismus in geheimen Kellern und Gängen vorgefunden wurde. 
Ein Propagandamaterial ungeheuerlichster Art, bereits in mehrere Spra- 
‚chen übersetzt, um sofort nach Aufrichtung des bolschewistischen Staates 
in Deutschland die intensive Bearbeitung anderer Staaten Europas von 
Deutschland aus vornehmen zu können. Neben den Flugblättern fanden 
sich detaillierte Anweisungen vor, wie die letzten Widerstände in Deutsch- 
land durch rücksichtslosen Terror gebrochen werden müßten, antibolsche- 
wistische Dörfer niederzubrennen und nichtgefügige Städte auszuhungern 
seien. Zeugen für das, was im Karl-Liebknecht-Haus zu Berlin zum Angriff 
gegen die europäische Kultur angehäuft lag, sind Fachdezernenten der poli- 
tischen Polizei fremder Staaten, welche dieses Material in Augenschein nah- 
men und seine Gefährlichkeit bestätigten. Und wäre Deutschland das zweite 
Land der Weltrevolution geworden - glauben Sie, daß der Bolschewismus an 
den deutschen Grenzen hätte aufgehalten werden können?! 

Hitler stellte ihnen (den Weltanschauungen der anderen Parteien, d. 
Verf.) eine Weltanschauung entgegen, deren Mittelpunkt das eigene Volk 
ist. Er stellt dem Materialismus der Zeit einen neuen Idealismus entgegen. 
Er stellt dem Egoismus des einzelnen die Forderung entgegen: Gemein- 
nutz geht vor Eigennutz! 

Der gleichmachenden Tendenz der Demokratie und des Marxismus 
stellte er entgegen den Glauben an die schöpferische Kraft der Persönlich- 
keit. Der Tendenz der „Internationale“ zur Gleichmacherei der Völker 
stellt er entgegen die Lehre von der Eigenpersönlichkeit der Völker, vom 
Wert der Rasse, vom Wert der Nation. Während die andere Seite alle natio- 
nalen Eigenarten auszumerzen suchte, förderte der Nationalsozialismus 
Volksbrauch und Volkssitte. Der Gottesleugnung stellt er entgegen den 
Begriff der Allmacht, der Lehre des Pazifismus den Glauben an die kämp- 
ferischen Tugenden, 

Den Anhängern des Nationalismus und des Sozialismus, die eine Welt 
zu trennen schien, die scheinbar unversöhnlich gegeneinander standen, 
gab Adolf Hitler eine neue gemeinsame Plattform, indem er den Begriff 
des „Nationalsozialismus“ schuf... 


Aus: H. Bernhard, Deutschland im Kreuzfener großer Mächte, Preußisch 
Oldendorf 1988 
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"Wurde vom Verfasser nach dem Umbruch auf juristische Beratung e 
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A8 Bericht des polnischen Botschafters in Washington, Jerzy 
Potocki, vom 12. Januar 1939 


Deutsche Übersetzung 

Botschaft 

der Republik Polen Washington, den 12. Januar 1939 
in Washington 

Nr. 3/SZ-tjn-3. GEHEIM 


Betr.: Innerpolitische Lage in USA. (Die Stimmung gegen Deutschland, 
Judenfrage) 


Anden 
Herrn Außenminister 
in Warschau 


Die Stimmung, die augenblicklich in den Vereinigten Staaten herrscht, 
zeichnet sich durch einen immer mehr zunehmenden Haß gegen den Fa- 
schismus aus, besonders gegen die Person des Kanzlers Hitler und über- 
haupt gegen alles, was mit dem Nationalsozialismus zusammenhängt. Die 
Propaganda ist vor allem in jüdischen Händen, ihnen gehört fast zu 100 
Prozent das Radio, der Film, die Presse und Zeitschriften. Obgleich diese 
Propaganda sehr grob gehandhabt wird und Deutschland so schlecht wie 
möglich hinstellt - man nutzt vor allem die religiösen Verfolgungen und 
die Konzentrationslager aus -, wirkt sie doch so gründlich, da das hiesige 
Publikum vollständig unwissend ist und keine Ahnung hat von der Lage 
in Europa. Augenblicklich halten die meisten Amerikaner den Kanzler 
Hitler und den Nationalsozialismus für das größte Übel und die größte 
Gefahr, die über der Welt schwebt. 

Die Lage hierzulande bildet ein ausgezeichnetes Forum für alle Art 
Redner und für die Emigranten aus Deutschland und der Tschechoslowa- 
kei, die an Worten nicht sparen, um durch die verschiedensten Verleum- 
dungen das hiesige Publikum aufzuhetzen. Sie preisen die amerikanische 
Freiheit an, im Gegensatz zu den totalitären Staaten. Es ist sehr interessant, 
daß in dieser sehr gut durchdachten Kampagne, die hauptsächlich ge- 
gen den Nationalsozialismus geführt wird, Sowjetrußland fast ganz 
ausgeschaltet ist. Wenn es überhaupt erwähnt wird, so tut man es in 
freundlicher Weise und stellt die Dinge so dar, als ob Sowjetrußland mit 
dem Block der demokratischen Staaten zusammenginge. Dank seiner ge- 
schickten Propaganda ist die Sympathie des amerikanischen Publikums 
ganz auf Seiten des Roten Spaniens. 

Außer dieser Propaganda wird auch noch künstlich eine Kriegspsy- 
hose geschaffen: Es wird dem amerikanischen Volk eingeredet, daß der 
Frieden in Europa nur noch an einem Faden hängt, ein Krieg sei unver- 
meidlich. Dabei wird dem amerikanischen Volke unzweideutig klarge- 
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macht, daß Amerika im Falle eines Weltkrieges auch aktiv vorgehen m 
te, um die Losungen von Freiheit und Demokratie in der Welt zu verteidi- 
gen. 

Der Präsident Roosevelt war der erste, der den Haß gegen den F; 
mus zum Ausdruck brachte. Er verfolgte dabei einen doppelten Zweck: 
wollte die Aufmerksamkeit des amerikanischen Volkes von den innen; 
schen Problemen ablenken, vor allem vom Problem des Kampfes zwisch 
Kapital und Arbeit. 2. Durch die Schaffung einer Kriegsstipumung und die 
Gerüchte einer Europa drohenden Gefahr wollte er das amerikanische Vo 
dazu veranlassen, das enorme Aufrüstungsprogramm Amerikas 
men, denn es geht über die Verteidigungsbedürfnisse der Vereinigten Sta 
hinaus. 

Zu dem ersten Punkt muß man sagen, daß die innere Lage auf dem 
beitsmarkt sich dauernd verschlechtert, die Zahl der Arbeitslosen betr 
heute schon 12 Millionen. Die Ausgaben der Staatsverwaltung nehmen 
täglich größere Ausmaße an. Nur die großen Milliardensummen, die.dei 
Staatsschatz für die Notstandsarbeiten ausgibt, erhalten noch eine ge 
Ruhe im Lande. Bisher kam es nur zu den üblichen Streiks und lo) 
Urruhen. Wie lange aber diese Art staatliche Beihilfe durchgehalten 
den kann, kann man heute nicht sagen. Die Aufregung und Empörung de 
öffentlichen Meinung und die schweren Konflikte zwischen den Privatun- 
ternehmungen und enormen Trusts einerseits und der Arbeiterschaft an 
dererseits haben Roosevelt viele Feinde geschaffen und bringen ihm viele 
schlaflose Nächte. 

Zum zweiten Punkt kann ich nur sagen, daß der Präsident Roose 
als geschickter politischer Spieler und als Kenner der amerikanischen Psy 
chologie die Aufmerksamkeit des amerikanischen Publikums schr bald 
von der innerpolitischen Lage abgelenkt hat, um es für die Außenp 
zu interessieren. Der Weg war ganz einfach, man mußte nur von der 
Seite die Kriegsgefahr richtig inszenieren, die wegen des Kanzlers Hit] 
über der Welt hängt, andererseits mußte man ein Gespenst schaffen, das 
von einem Angriff der totalen Staaten auf die Vereinigten Staaten faselt 
Der Münchener Pakt ist dem Präsidenten Roosevelt schr gelegen gekom 
men. Er stellte ihn als eine Kapitulation Frankreichs und Englands ve 
dem kampflustigen deutschen Militarismus hin. Wie man hier zu ss 
pflegt, hat Hitler Chamberlain die Pistole auf die Brust gesetzt. Frankreie 
und England hatten also gar keine Wahl und mußten einen schändlich 
Frieden schließen. 

Ferner ist es das brutale Vorgehen gegen die Juden in Deutschland 
das Emigrantenproblem, die den herrschenden Haß immer neu 
gegen alles, was irgendwie mit dem deutschen Nationalsozialisı 
zusammenhängt. An dieser Aktion haben die einzelnen jüdischen Inte 
lektuellen teilgenommen, z. B. Bernard Baruch, der Gouverneur de‘ 
Staates New York, Lehmann, der neuernannte Richter des Oberst 
Gerichtes, Felix Frankfurter, der Schatzsekretär Morgenthau und 
dere, die mit dem Präsidenten Roosevelt persönlich befreundet sind. 
wollen, daß der Präsident zum Vorkämpfer des Menschenrechts wird, der 
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Religions- und Wortfreiheit, und er soll in Zukunft die Unruhestifter be- 
strafen. Diese Gruppe von Leuten, die die höchsten Stellungen in der ame- 
rikanischen Regierung einnehmen und die sich zu den Vertretern des 
„wahren Amerikanismus“ und als „Verteidiger der Demokratie“ hinstel- 
len möchten, sind im Grunde doch durch unzerreißbare Bande mit dem 
internationalen Judentum verbunden. Für diese jüdische Internationale, 
die vor allem die Interessen ihrer Rasse im Auge hat, war das Herausstellen 
jenten der Vereinigten Staaten auf diesen „idealsten“ Posten eines 
Verteidigers der Menschenrechte ein genialer Schachzug. Sie haben auf 
diese Weise einen sehr gefährlichen Herd für Haß und Feindseligkeit auf 
dieser Halbkugel geschaffen und haben die Welt in zwei feindliche Lager 
geteilt. Das Ganze ist als meisterhafte Arbeit aufgemacht worden: Roose- 
velt sind die Grundlagen in die Hand gegeben worden, um die Außen- 
politik Amerikas zu beleben und auf diesem Wege zugleich die kolossalen 
militärischen Vorräte zu schaffen für den künftigen Krieg, dem die Ju- 
den mit vollem Bewußtsein zustreben. Innerpolitisch ist es schr bequem, 
die Aufmerksamkeit des Publikums von dem in Amerika immer mehr zu- 
nehmenden Antisemitismus abzulenken, indem man von der Notwendig- 
keit spricht, Glauben und individuelle Freiheit vor den Angriffen des Fa- 
schismus zu verteidigen. 








Jerzy Potocki 
Der Botschafter der Republik Polen 


Aus: Polnische Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges, 1. Folge, Nr. 3, 
Berlin 1940, Dok. 6 
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A 9 Bericht des deutschen Geschäftsträgers Thomson in Washing- 
ton an seine Regierung vom 27.3.1939 


Der Geschäftsträger in Washington an das Auswärtige Amt 


Nr. 556 Washington, D.C., den 27. März 1939, 
Eingegangen: 5, Apgil 
„  PoLIX602 


Inhalt: Amerikanische Außenpolitik; ihre Ziele und Grenzen 


Die Kundgebungen und Maßnahmen der Amerikanischen Regierung 
den letzten Wochen lassen immer deutlicher erkennen, daß der Fü 
anspruch des Präsidenten Roosevelt in weltpolitischen Angelegenheiten 
das Ziel einmündet, das nationalsozialistische Deutschland mit allen zı 
Verfügung stehenden Mitteln zu vernichten und damit die neue Ordnun 
in Europa wieder rückgängig zu machen. 

Der Präsident hat zwar, um das Gesicht zu wahren, in seiner Kong 
botschaft angekündigt, daß Amerika in seinem Kampf gegen „Rech: 
keit und Erpressung“ keine kriegerischen Mittel, sondern nur mea 
short of war anwenden werde; aber niemand kann verkennen, daß sic 
Amerika auf einem Weg bereits gefährlich weit vorgewagt hat, der dazı 
führen muß, dem Kriegswillen im eigenen Lande sowie in anderen 
dern Vorschub zu leisten. 

Gegen Deutschland ist mit fadenscheinigen Argumenten ein Wirtschafts- 
krieg vom Zaun gebrochen worden. Das eigene wirtschaftliche Interesse ist da- 
bei bewußt unberücksichtigt geblieben. Den westlichen „Demokratien“ 


Man muß von der Annahme ausgehen, daß Roosevelt Realpolitiker 
nug ist, um die Gefahren eines neuen Weltkrieges zu erkennen, und dz 
seine aufreizende Haltung, seine den Demokratien gewährte Hilfestellur 
und seine absichtliche Beleidigung der totalitären Mächte nicht allein auf 
die scheinheiligen demokratischen Grundsätze zurückzuführen ist, die er 
bei jeder Gelegenheit im Munde führt. 

Roosevelt ist in seinem Inneren davon überzeugt, daß Deu: 
der Feind ist, der vernichtet werden muß, weil er das Gleichgewicht deı 
Kräfte und den status quo derart empfindlich gestört hat, daß auch Ame 
rika die Folgen zu spüren haben wird, wenn es nicht gelingt, das Pra 
re zu spielen. Wenn die totalitären Mächte ihre Hegemonie in Europa 
richten und konsolidieren, so wird nach Roosevelts Ansicht Amerika frü 
her oder später in eine Situation hineinmanövriert werden, die nur mit De 
mütigung und Erniedrigung enden kann. Um diese Aussicht schon jetz“ 
illusorisch zu machen, ist Roosevelt jedes Mittel recht. Er glaubt nicht 
die Möglichkeit der Erhaltung des Friedens und rechnet mit einer A: 
einandersetzung zwischen den totalitären Mächten und den Demokratien, 


390 


Diese sind Amerikas erste Verteidigungslinie; sollte sie wegfallen, ist Ame- 
rikas Rolle als Großmacht nach Ansicht Roosevelts ausgespielt. 

Um diese Politik zu fördern, bedient sich Roosevelt der rück- 
sichtslosesten Propaganda, wobei ihm die Kräfte zu Hilfe kommen, die in 
der Vernichtung Deutschlands sowohl ihren Triumph wie ihr Geschäft se- 
hen. Der englischen, jüdischen und kommunistischen Propaganda ist esin 
brüderlichem Verein gelungen, mit den ihnen zur Verfügung stehenden 
Mitteln der Beeinflussung der öffentlichen Meinung in Presse, Radio und 
Kino das amerikanische Volk in einem Grade zu verhetzen, der nicht ein- 
mal mit der Psychose der Weltkriegsjahre verglichen werden kann, viel- 
mehr diese bei weitem übertrifft. Die leichtgläubige und leicht zu lenkende 
Mehrheit des geistig dumpfen amerikanischen Volkes ist der hinterlistigen 
Propaganda völlig erlegen, daß Deutschland der „Feind Nr. 1“ Amerikas 
sei, daß Deutschland beabsichtige, Amerika anzugreifen, ihm sein System 
aufzunötigen, zu diesem Zweck das Land mit einem Spionage- und Agen- 
ten-Netz überzogen habe, Sabotage im Kriegsfall vorbereite, kurz diejeni- 
ge Aggressor-Nation sei, gegen die sich die ganze Welt, einschließlich Ruß- 
land, verteidigen müsse. 

An diesem Feuer der Propaganda gegen Deutschland kochen auch 
andere Kreise ihre Suppe, solche, die die Kriegspsychose gern in ihre Be- 
rechnungen einkalkulieren, weil es ihren politischen und sonstigen Ge- 
schäften nützen würde, wenn Amerika sich mit möglichst aktivem Einsatz 
am Krieg beteiligt, die aber bei der Betreibung dieser Geschäfte selbst eis- 
kalt und nüchtern rechnen, Es sind dies die Politiker, denen die verworrene 
innerpolitische Lage des Landes Sorge macht und die die Arbeitslosigkeit 
mit all ihren Gefahren mit einem Schlage beseitigen möchten; es sind fer- 
ner die Rüstungs-Industriellen, die große Geschäfte wittern, und vor al- 
lem sind es die Kommunisten, die ihr Ziel, aus Amerika einen Sowjetstaat 
zu machen, nähergerückt sehen, wenn die ganze Welt - mit Ausnahme 
Rußlands - in einen Krieg auf Leben oder Tod verwickelt ist... 





Aus: Akten zur Deutschen Auswärtigen Politik, Bd. VI, Dok. 107, Baden- 
Baden 1956 
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A 10 Polnische militärische Einfälle 
in das Reich vor Kriegsbeginn 


Ostpreußen, die Tage vor dem 2. Weltkrieg 


Das Heeres-Artllerie Regiment 57 aus Königsberg/Preußen wurde Mitg 
August 1939 an die von Polen gefährdete Grenze gelegt. Wir bezogen 
Bereitstellung bei Garnsee, Kreis Neidenburg/Ostpg Die Stellung meine 
Batterie lag in einem Maisfeld. In diesem Raum war bereits seit Woch, 
die Arbeit auf den Feldern zum Lebensrisiko geworden. Bis in 7 km Ti 
in ostpreußisches Reichsgebiet fielen aus Polen sengende und mordeı 
Kavallerictrupps cin. Dieses begann bereits seit Juli 1939. Soweit das 
reichte, konnte man in den Abendstunden Rauch und Feuer sehen. D 
brennenden Häuser und Dörfer wurden von polnischen Kavallerietrupg 
provokatorisch angesteckt. Wer sich von der Bevölkerung aus den b 
nenden Häusern ins Freie rettete oder das Feuer löschen wollte, 
niedergemacht. Die deutschen Männer wurden nicht nur mit dem 
zerteilt oder erschossen, sondern mit dem Lasso eingefangen und in 
tung polnische Grenze zu Tode geschleift. 

Um diesen Umtrieben Einhalt zu gebieten, erhielt meine Batterie ; 
23.8.39 den Befehl, ein Jagdkommando aufzustellen. Als Wachtmeister| 
kam ich das Kommando unterstellt und auch den Einsatzbefehl. Am € 
sten Tage des Einsatzes war unser motorisierter Stoßtrupp 1 Stunde zu 
spät in den Einsatz gekommen. Eine mordende polnische Schwadron raste 
bereits in Richtung der schützenden Grenze. Die Spuren waren grau 
In den Feldwegen und auf Feldern fanden wir Leichen von deutschen Bau 
ern. Diese waren mit Säbeln zerfetzt oder erschossen worden. 

Diese Einfälle polnischer Kavallerie-Einheiten erfolgten in den Aı 

gusttagen von 1939, jede Nacht. Die leidtragenden Dörfer Osıpı 
an der Grenze zu Polen, wurden alle in diesen Wochen schwer geprüft. 
polnischen Überfallkommandos wechselten ständig die Orte. Doch 
reits am 26.8.1939 stellte unser Kommando einen polnischen R 
in einem Zuckerrübenfeld unweit von Garnsee. In unseren MG-Garb: 
wurde die polnische Kavallerie aufgerieben, 47 polnische Reiter waren 
reichsdeutschem Boden gefallen. 

Die Hilferufe aus den gepeinigten deutschen Dörfern an der Grenzı 
gellten trotz polnischer Gefallener durch jede Nacht, hervorgerufen dur 
provozierende wilde Brände und Schießerei polnischer Kavallerietrup 
In den Grenzdörfern beweinte und beklagte man täglich Freunde und 
kannte. Die Angst ging um. Die Schrecken waren entsetzlich. Von 
deutschen Grenzbevölkerung erging die Frage, wie lange wird man d 
Mordbanden ausgesetzt sein? Fast 100 Tote, reichsdeutsche Mensch 
waren in diesem Raum zu bel 

Als unsere Einheit am 1. September 1939 um 5 Uhr zum Sturı f 
überging, fanden wir jenseits der polnischen Grenze frische Gräber vo 
deutschen Zivilisten. Auch blutige und zerfetzte Kleidungsstücke von Zi- 
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vilisten lagen auf Wegen und Straßenrändern herum. Auch von polnischen 
Kriegsgefangenen bekamen wir die Bestätigung, daß provokatorische An- 
griffe auf die Zivilbevölkerung auf deutschem Reichsgebiet vor dem 1. 
September 1939 befohlen worden sind. Die polnische Kavallerie hatte die- 
se mordende Aufgabe für einen Weltbrand eingeleitet. 

Nach diesem Tatsachenbericht kann man der Welt wohl noch schwer 
Glauben machen, daß den Sender Gleiwitz deutsche Menschen in polni- 
schen Uniformen überfallen haben. 


Heinrich-Julius Rotzoll, Königsberg-Preußen 
Ervelenweg 127, 4180 Goch 3, Tel. 02837/8364 


Für die Richtigkeit: 

Horst Bartz 
Winnekendonkerstraße 43 
47625 Kevelaer 2 

Telefon 0825/6571 


Aus: Der Schlesier, 25.6.1990 


A 11 Rede Stalins von dem Politkongreß am 19.8.1939 


In der Fassung der Veröffentlichung der Universität Nowosibirsk 


Die Frage nach Krieg oder Frieden tritt in eine für uns kritische Phase. 
Wenn wir den Vertrag über gegenseitige Hilfe mit Frankreich und Groß- 
britannien abschließen, wird Deutschland auf Polen verzichten und einen 
„Modus vivendi“ mit den Westmächten suchen. Der Krieg wird abgewen- 
det, aber im weiteren können die Ereignisse einen für die UdSSR gefährli- 
chen Charakter annehmen. Wenn wir den Vorschlag Deutschlands über 
den Abschluß eines Nichtangriffspaktes mit ihnen annehmen, werden sie 
natürlich Polen überfallen, und der Eintritt Frankreichs und England in 
diesen Krieg wird unvermeidlich. Westeuropa wird von ernsthaften Unru- 
hen und Unordnung ergriffen werden. Unter diesen Bedingungen werden 
wir große Chancen haben, außerhalb des Konfliktes zu verbleiben, und 
wir können auf unseren vorteilhaften Kriegseintritt hoffen. 

Die Erfahrung der letzten 20 Jahre zeigt, daß in Friedenszeiten eine 
kommunistische Bewegung in Europa keine Chancen hat, die stark genug 
wären, die Macht zu ergreifen. Die Diktatur einer solchen Partei wird nur 
als Resultat eines großen Krieges möglich. Wir werden unsere Wahl tref- 
fen, und die ist eindeutig. Wir müssen den deutschen Vorschlag anneh- 
men und die anglo-französische Mission höflich zurückschicken. Der 
erste Vorteil, den wir uns zunutze machen, wird die Einnahme Polens 
bis zu den Toren Warschaus sein, das ukrainische Galizien mit einge- 
schlossen. 
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Deutschland behält uns die volle Handlungsfreiheit in den balti: 
Staaten vor und erhebt keinen Einspruch in Sachen Rückkehr Bessaral 
in die UdSSR. Sie sind bereit, uns Rumänien, Bulgarien und Ungarn ii 
Eigenschaft als Einflußsphären abzutreten. Als offen verbleibt die Frage 
Verbindung mit Jugoslawien. ... Gleichzeitig müssen wir die Folgen i 
tracht ziehen, die sich sowohl aus einer Niederlage wie auch aus einem $i 
Deutschlands ergeben werden. Im Falle einer Niederlage Deutsel 
folgt unausweichlich die Sowjetisierung Deutschlands und die Schaffu 
einer kommunistischen Regierung. Wir dürfen auch nicht vergessen, d 
ein sowjetisiertes Deutschland sich vor einer großen Gefahr befindet; & 
diese Sowjetisierung sich als Folge einer Niederlage in einem Blitzkrieger 
weist. England und Frankreich werden noch über ausreichend Stärke ver- 
fügen, um Berlin einzunehmen und ein sowjetisches Deutschland zu ver 
hindern. Und wir werden nicht in der Lage sein, unseren bolschewis 
schen Genossen in Berlin zu Hilfe zu kommen. 

Auf diese Weise besteht unsere Aufgabe darin, daß Deutschland eine: 
möglichst längeren Krieg führen sollte, mit dem Ziel, daß England u 
Frankreich ermüdet und bis zu einem Grade geschwächt sind, daß sien 
mehr in der Lage wären, eine Bedrohung für ein sowjetisches Deuts 
darzustellen. Während wir eine Position der Neutralität beibehalten u 
unsere Stunde abwarten, wird die UdSSR dem jetzigen Deutschland Hilfe 
erweisen, indem wir es mit Rohstoffen und Lebensmitteln versorgen. 
versteht sich aber von selbst, daß unsere Hilfe bestimmte Größenordnun: 
gen nicht dahingehend übersteigen soll, die unsere eigene Wirtschaft au 
höhlen und die Schlagkraft unserer Armee schwächen könnten. 

Gleichzeitig müssen wir eine aktive kommunistische Propaganda, be 
sonders im anglo-französischen Block - und hier vorrangig Frankreich 
führen. Wir müssen darauf vorbereitet sein, daß die Partei in diesen Läi 
dern während des Krieges gezwungen sein wird, sich von ihrer legalen Tä 
tigkeit zu verabschieden und in den Untergrund zu gehen. Wir sind uns im 
klaren darüber, daß diese Arbeit viele Opfer fordern wird, aber unsen 
französischen Genossen werden keine Bedenken hegen. Zu ihren Aufg 
ben werden in erster Linie die Zersetzung und Demoralisierung von 
mee und Militär gehören. Wenn diese vorbereitende Tätigkeit in der ge- 
bührenden Form ausgeführt wird, ist die Sicherheit von Sowjetdeutsch 
land gewährleistet, und das wiederum wird einer Sowjetisierung Fran 
reichs förderlich sein. 

Für die Realisierung dieser Pläne ist es unumgänglich, daß der 
so lange wie möglich ausgedehnt wird, und genau in diese Richtung 
sen alle Kräfte gerichtet werden, mit denen wir in Westeuropa und auf den 
Balkan aktiv werden. 

Betrachten wir nun eine zweite Annahme, d. h., einen Sieg D 
lands. Einige haben sich die Ansicht zu eigen gemacht, daß diese Möglich 
keit uns vor eine große Gefahr stellt, Ein Quentchen Wahrheit liegt in di 
ser Behauptung, aber es wäre ein Fehler zu denken, daß diese Gefahr sona 
'he und groß werden wird, wie sie sich ton einigen vorgestellt wird. Wenn 
Deutschland den Sieg davonträgt, geht es aus dem Krieg zu entkräfter her 
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vor, als daß es in einen militärischen Konflikt eintritt, der wenigstens 10 
Jahre dauert. 

Deutschlands Hauptsorge wird die Beobachtung der besiegten Staaten 
England und Frankreich sein, um dort Widerstandsbewegungen niederzu- 
halten. Andererseits wird ein siegreiches Deutschland riesige Territorien 
einnehmen und somit im Verlaufe vieler Jahrzehnte mit „deren Nutzbarma- 
chung“ und der Herstellung der deutschen Ordnung beschäftigt sein. Es ist 
offensichtlich, daß Deutschland an anderem Platz zu sehr beschäftigt ist, als 
sich gegen uns zu wenden. Es gibt noch eine Sache, die unserer Sicherheit 
dient. In einem besiegten Frankreich wird die FKP sehr stark sein. Die kom- 
munistische Revolution wird unausweichlich stattfinden, und wir können 
diesen Umstand dahingehend ausnutzen, Frankreich zu Hilfe zu kommen 
und es zu unserem Verbündeten zu machen. Im weiteren werden alle Völker, 
die unter den „Schutz“ des siegreichen Deutschlands gefallen sind, ebenso 
zu unseren Verbündeten werden. Vor uns liegt ein weites Tätigkeitsfeld zur 
Entwicklung der Weltrevolution. 

Genossen! Im Interesse der UdSSR - der Heimat der Werktätigen - 
auf, daß der Krieg ausbricht zwischen dem Reich und dem kapitalisti- 
schen anglo-französichen Block. Man muß alles tun, damit dieser solan- 
ge wie möglich ausgedehnt wird mit dem Ziel der Schwächung beider 
Seiten. Vorrangig aus diesem Grunde müssen wir dem Abschluß des von 
Deutschland vorgeschlagenen Paktes zustimmen und daran arbeiten, daß 
dieser Krieg, der eines Tages erklärt werden wird, in die maximal mögliche 
zeitliche Ausdehnung geführt wird. Es wird notwendig, in den eingetrete- 
nen Ländern die propagandistische Arbeit dahingehend zu verstärken, daß 
sie vorbereitet sind für die Zeit nach dem Krieg... 


Aus: A. v. Thadden, Vier Reden Stalins, Rosenheim 1996 


A 12 Deutsche Antwort auf das englische Ultimatum vom 
3.9.1939 


Berlin, den 3. September 1939 

Die deutsche Regierung hat das Ultimatum der Britischen Regierung vom 

3. September 1939 erhalten. Sie bechrt sich, darauf folgendes zu erwidern: 

1. Die Deutsche Regierung und das deutsche Volk lehnen es ab, ultimati- 
ve Forderungen entgegenzunehmen, anzunehmen oder gar zu erfüllen. 

2. Seit vielen Monaten herrscht an unserer Ostgrenze der tatsächliche 
Zustand des Krieges. Nachdem der Versailler Vertrag Deutschland 
erst zerrissen hat, wurde allen deutschen Regierungen seitdem jede 
friedliche Regelung verweigert. Auch die nationalsozialistische Regie- 
rung hat nach dem Jahre 1933 immer wieder versucht, auf dem Wege 
friedlicher Aushandlungen die schlimmsten Vergewaltigungen und 
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Rechtsbrüche dieses Vertrages zu beseitigen. Es ist mit in erster 

die Britische Regierung gewesen, die durch ihr intransigentes Vi 

ten jede praktische Revision vereitelte. Ohne das Dazwischen: 

der Britischen Regierung wäre - dessen sind sich die Deutsche 

rung und das deutsche Volk bewußt - zwischen Deutschland und 

len sicher eine vernünftige und beiden Seiten gerecht werdende Lö 
sung gefunden worden. Denn Deutschland hatte nicht die Al 

‚oder die Forderung gestellt, Polen zu vernichteg. Das Reich ford 
nur die Revision jener Artikel des Versailler Vertrages, die von ei 
sichtsvollen Staatsmännern aller Völker schon zur ler Abfassı 
dieses Diktates als für eine große Nation sowohl als für die gesamte por 
litischen und wirtschaftlichen Interessen Osteuropas auf die Daueral 
untragbar und damit unmöglich bezeichnet worden waren. Auch b 
tische Staatsmänner erklärten die damals Deutschland aufgezwung 
Lösung im Osten als den Keim späterer Kriege. Diese Gefahr zu 
tigen, war der Wunsch aller deutschen Reichsregierungen und 

ders die Absicht der neuen nationalsozialistischen Volksreg n 
Diese friedliche Revision verhindert zu haben, ist die Schuld der i 
tischen Kabinettspolitik. 

3. Die Britische Regierung hat - ein einmaliger Vorgang in der G« 
schichte - dem Polnischen Staat eine Generalvollmacht erteilt für 
alle Handlungen gegen Deutschland, die dieser Staat etwa vo 
men beabsichtigen würde. Die Britische Regierung sicherte der Po 
schen Regierung unter allen Umständen für den Fall, daß 
Deutschland gegen irgendeine Provokation oder einen Angriff z 
Wehr setzen würde, ihre militärische Unterstützung zu. Darauf 
hat der polnische Terror gegen die in den einst von Deus 
weggerissenen Gebieten lebenden Deutschen sofort unerträg 
Formen angenommen. Die Freie Stadt Danzig wurde gegen alle 
setzlichen Bestimmungen rechtswidrig behandelt, erst wirtsch: 
und zollpolitisch mit der Vernichtung bedroht und endlich milii 
zerniert und verkehrstechnisch abgedrosselt. Alle diese der Bri 
Regierung genau bekannten Verstöße gegen das Gesetz des D 


der von Polen gequälten und unmenschlich behandelten deutschen Be- 
völkerung, dennoch fünf Monate lang geduldig zugesehen, ohne 

nur einmal gegen Polen ähnlich aggressive Handlungen zu betät 

Sie hat nur Polen gewarnt, daß diese 

Vorgänge auf die Dauer unerträglich sein würden, und daß sie ent 
schlossen sei für den Fall, daß dieser Bevölkerung sonst keine Hilfe 
teil würde, zur Selbsthilfe zu schreiten. Alle diese Vorgänge waren der 
Britischen Regierung auf das genaueste bekannt. Es wäre ihr ein leic) 
tes gewesen, ihren großen Einfluß in Warschau aufzubieten, um d 


Die Britische Regierung hat dies nicht getan. Sie hat im Gegenteil u 
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steter Betonung ihrer Pflicht, Polen unter allen Umständen beizuste- 
hen, die Polnische Regierung geradezu ermuntert, in ihrem verbreche- 
rischen, den Frieden Europas gefährdenden Verhalten fortzufahren. 
Die Britische Regierung hat aus diesem Geist heraus den Frieden Eu- 
ropas immer noch retten könnenden Vorschlag Mussolinis zurückge- 
wiesen, obwohl die deutsche Reichsregierung ihre Bereitwilligkeit er- 
klärt hatte, darauf einzugehen. Die Britische Regierung trägt daher die 
Verantwortung für all das Leid, das jetzt über viele Völker gekommen 
ist und kommen wird. 

. Nachdem alle Versuche, eine friedliche Lösung zu finden und abzu- 
schließen, durch die Intransigenz der von England gedeckten Polni- 
schen Regierung unmöglich gemacht worden waren, nachdem die 
schon seit Monaten bestehenden bürgerkriegsähnlichen Zustände 
an der Ostgrenze des Reiches, ohne daß die Britische Regierung etwas 
dagegen einzuwenden hätte, sich allmählich zu offenen Angriffen auf 
das Reichsgebiet verstärkten, hat sich die Deutsche Regierung ent- 
schlossen, dieser fortdauernden und für eine Großmacht unerträgli- 
‚chen Bedrohung des erst äußeren und dann endlich auch inneren Frie- 
dens des deutschen Volkes ein Ende zu bereiten, mit jenen Mitteln, die, 
nachdem die Regierungen der Demokratien alle anderen Revisions- 
möglichkeiten praktisch sabotiert hatten, allein noch übrig bleibt, um 
die Sicherheit und die Ehre des Deutschen Reiches zu verteidigen. Sie 
hat auf die letzten, das Reichsgebiet bedrohenden Angriffe der Polen 
mit gleichen Maßnahmen geantwortet. Die Deutsche Reichsregierung 
ist nicht gewillt, infolge irgendwelcher britischen Absichten oder Ver- 
pflichtungen im Osten Zustände zu dulden, die jenen gleichen, wie wir 
sie in dem unter dem britischen Protektorat stehenden Palästina vor- 
finden. Das deutsche Volk ist vor allem nicht gewillt, sich von den Po- 
len mißhandeln zu lassen. 

. Die Deutsche Reichsregierung lehnt daher die Versuche, durch eine ul- 
timative Forderung Deutschland zu zwingen, seine zum Schutze des 
Reiches angetretene Wehrmacht wieder zurückzurufen und damit die 
alte Unruhe und das alte Unrecht erneut hinzunehmen, ab. Die Dro- 
hung, Deutschland ansonsten im Krieg zu bekämpfen, entspricht der 
seit Jahren proklamierten Absicht zahlreicher britischer Politiker. Die 
Deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk haben dem engli- 
schen Volk unzählige Male versichert, wie sehr sie eine Verständigung, 
ja eine engste Freundschaft mit ihm wünschen. Wenn die Britische Re- 
gierung diese Angebote bisher immer ablehnte und nunmehr mit einer 
offenen Kriegsdrohung beantwortet, ist dies nicht Schuld des deut- 
schen Volkes und seiner Regierung, sondern ausschließlich Schuld des 
britischen Kabinetts, bzw. jener Männer, die seit Jahren die Vernich- 
tung und Ausrottung des deutschen Volkes predigen. Das deutsche 
Volk und seine Regierung haben nicht wie Großbritannien die Absicht 
die Welt zu beherrschen, aber sie sind entschlossen, ihre eigene Frei- 
heit, ihre Unabhängigkeit und vor allem ihr Leben zu verteidigen. Die 
im Auftrag der Britischen Regierung von Herrn King Hall uns mitge- 
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teilte Absicht, das deutsche Volk noch mehr zu vernichten als durch 
den Versailler Vertrag, nehmen wir zur Kenntnis und werden daher je- 
de Angriffshaltung Englands mit den gleichen Waffen und in der glei- 
‚chen Form beantworten. 


Aus: Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges, Auswärtiges Amt 1939 
Nr. 25.455 Nr. 479 


A 13 Brief A. Einsteins an Roosevelt vom 2.8.1939 


Mein Herr: 
Eine neue Arbeit von E. Fermi und L. Szilard, die mir im Manuskript zu- 
geschickt wurde, erweckt in mir die Hoffnung, daß der Grundstoff Uran 
in unmittelbarer Zukunft in eine neue, bedeutsame Energiequelle ums 

setzt werden könnte. Bestimmte Gesichtspunkte der entstandenen 
scheinen mir die Wachsamkeit und nötigenfalls rasches Handeln der 
gierung zu erfordern. Deshalb halte ich es für meine Pflicht, Ihre 
merksamkeit auf folgende Tatsachen und Empfehlungen zu lenken: 

Im Laufe der letzten vier Monate hat die Arbeit Joliots in Frankreiel 
wie auch Fermis und Szilards in Amerika es wahrscheinlich möglich ge- 
macht, eine nukleare Kettenreaktion in einer großen Menge Uran hervo 
zurufen, die gewaltige Energien und große Mengen neuer radii 
Elemente erzeugen würde. Es scheint nun beinahe gewiß, daß dies inn 
Zukunft erreicht werden kann. 

Dieses neue Phänomen kann auch zum Bau von Bomben füh 
und es ist denkbar, wenn auch durchaus nicht sicher, daß äußerst 
same Bomben eines neuen Typs gebaut werden können. Eine 
Bombe dieses Typs, die zu Schiff in einen Hafen befördert und dort zur 
plosion gebracht würde, könnte gut den ganzen Hafen sowie einen Teil d 
benachbarten Gebiete vernichten. Indessen könnten sich solche Bomben fü 
den Lufttransport als zu schwer erweisen. 

Die Vereinigten Staaten besitzen nur mäßige Mengen sehr wenig ergie- 
biger Uranerze. Ziemlich viel gutes Erz gibt es in Kanada und in der frü- 
'heren Tschechoslowakei, doch liegen die wichtigsten Uranvorkommen is 
Belgisch-Kongo. 

Bei dieser Lage werden Sie es vielleicht für wünschenswert halten, 
ständige Verbindung zwischen der Regierung und der Gruppe von Phy 
kern aufrecht zu erhalten, die in Amerika an Kettenreaktionen arbeitet. $ 
hätten die Möglichkeit dies zu erreichen, wenn Sie diese Aufgabe jeman- 
dem übertragen würden, der Ihr Vertrauen hat und der der Aufgabe vi 
leicht in nicht amtlicher Eigenschaft dienen könnte. Seine Aufgabe hätt 
folgende Punkte zu umfassen: 

a) Er müßte an die Ministerien herantreten, sie über die weitere Ent 
lung auf dem Laufenden halten und Empfehlungen für die Regierui 
maßnahmen ausarbeiten, wobei er seine besondere Aufmerks: 
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auf das Problem zu richten hätte, wie eine Versorgung der Vereinigten 
Staaten mit Uranerz sichergestellt werden kann. 

Er müßte Versuchsarbeiten beschleunigen, die gegenwärtig im Rahmen 
der zur Verfügung gestellten Haushaltsmittel von Universitätsla- 
boratorien durchgeführt werden, und zwar dadurch, daß erforderli- 
chenfalls durch seine Beziehungen zu Privatpersonen, die willens sind, 
zu dieser Sache beizutragen, Kapital beschafft und vielleicht auch da- 
durch, daß er Laboratorien zur Mitarbeit gewinnt, die hierfür die nötige 
Ausrüstung haben. Wie ich höre, hat Deutschland jetzt den Verkauf von 
Uran aus den von ihm übernommenen tschechoslowakischen Minen 
eingestellt. Daß es diesen Schritt so früh unternommen hat, erklärt sich 
vielleicht daraus, daß der Sohn des deutschen Unterstaatssckretärs v, 
Weizsäcker dem Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin angehört, wo einige 
der amerikanischen Versuche mit Uran zur Zeit gerade wiederholt wer- 
den. 

Ihr sehr ergebener A. Einstein 


b) 


Aus: Welt am Sonntag vom 13.7.1986 


A 14 Proklamation Hitlers am 22.6.1941 
Deutsches Volk! Nationalsozialisten! 


$o gelang es England, vom Mai bis August 1939 in die Welt die Behaup- 
tung zu lancieren, daß Litauen, Estland, Lettland, Finnland, Bessarabien 
sowohl als die Ukraine von Deutschland direkt bedroht seien. Ein Teil der 
Staaten ließ sich dadurch verleiten, das mit diesen Behauptungen angebo- 
tene Garantieversprechen anzunehmen und ging damit in eine Einkrei- 
sungsfront gegen Deutschland über. 

Unter diesen Umständen glaubte ich es vor meinem Gewissen und vor 
der Geschichte des deutschen Volkes verantworten zu können, nicht nur 
diesen Ländern bzw. ihren Regierungen die Unwahrheit der vorgebrach- 
ten britischen Behauptungen zu versichern, sondern darüber hinaus die 
stärkste Macht des Ostens noch besonders durch feierliche Erklärungen 
über die Grenzen unserer Interessen zu beruhigen. 

... Niemals hat das deutsche Volk gegen die Völkerschaften Rußlands 
feindselige Gefühle gehegt. Allein seit zwei Jahrzehnten hat sich die jü- 
disch-bolschewistische Machthaberschaft von Moskau aus bemüht, nicht 
nur Deutschland, sondern ganz Europa in Brand zu stecken. Nicht 
Deutschland hat seine nationalsozialistische Weltanschauung jemals ver- 
sucht, nach Rußland zu tragen, sondern die jüdisch-bolschewistischen 
Machthaber in Moskau haben es unentwegt unternommen, unserem und 
den anderen europäischen Völkern ihre Herrschaft auzuoktroyieren, und 
dies nicht nur geistig, sondern vor allem auch militärisch-machtmäßig. Die 
Folgen der Tätigkeit dieses Regimes aber waren in allen Ländern nur das 
Chaos, Elend und Hungersnot... 
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... Es war daher im August 1939 für mich eine schwere Überwindung, 
meinen Minister nach Moskau zu schicken, um dort zu versuchen, der 
tischen Einkreisungspolitik gegen Deutschland entgegenzuarbeiten... 

... Indem nun Deutschland in Moskau feierlich die angeführten Gebis 
te und Länder - ausgenommen Litauen - als außerhalb aller deutschen 
teressen liegend versicherte, wurde noch eine besondere Vereinbarur 
getroffen für den Fall, daß es England gelingen sollte, Polen tatsächlie 
in den Krieg gegen Deutschland zu hetzen... 

.„. Die Folgen dieses von mir selbst gewünschten uhd im Interesse des 
deutschen Volkes abgeschlossenen Vertrages waren besonders für die i 
den betroffenen Ländern lebenden Deutschen sehr schwer. 

Weit mehr als cine halbe Million deutscher Volksgenossen — alles 
Kleinbauern, Handwerker und Arbeiter - wurden fast über Nacht ge- 
zwungen, ihre frühere Heimat zu verlassen, um einem neuen Regime 
entgehen, das ihnen zunächst mit grenzenlosem Elend, früher oder später 
aber mit der völligen Ausrottung drohte. 

Trotzdem sind tausende Deutsche verschwunden! Es war unmöglie 
jemals ihr Schicksal oder gar ihren Aufenthalt zu ermitteln. Unter i 
befanden sich allein 160 Männer deutscher Reichsangehörigkeit. 

Ich habe zu dem allem geschwiegen, weil ich schweigen mußte! D 
es war ja mein Wunsch, eine endgültige Entspannung und wenn 
einen dauernden Ausgleich mit diesem Staate herbeizuführen. 

Schon während unseres Vormarsches in Polen aber beansp n 
die sowjetischen Machthaber plötzlich entgegen dem Vertrag auch Li- 
tauen. Das deutsche Reich hat nie die Absicht gehabt, Litauen zu bes 
und hat auch nicht nur kein derartiges Ansinnen an die Litauische Reg; 
rung gestellt, sondern im Gegenteil das Ersuchen der damaligen lita 
schen Regierung, nach Litauen in diesem Sinne deutsche Truppen 
schicken, als nicht den Zielen der deutschen Politik entsprechend ab 
lehnt. 

"Trotzdem fügte ich mich auch in diese neue russische Forderung. 
war aber nur der Beginn fortgesetzter Erpressungen, die sich seitd 
immer wiederholen. 

Während Rußland sich anschickte, nicht nur Finnland, sondern au 
die baltischen Staaten militärisch zu unterjochen, motivierte es diesen Vor- 
gang plötzlich mit der ebenso verlogenen wie lächerlichen Behauptun 
diese Länder vor einer fremden Bedrohung schützen bzw. ihr zuvo - 
men zu müssen, Damit sollte aber nur Deutschland gemeint sein. Denn. 
ne andere Macht konnte überhaupt in die Ostseegebiete weder eindrin; 
noch dort einen Krieg führen. 

„Nach einer damals persönlich abgegebenen Erklärung Molotows 
befanden sich schon im Frühjahr 1940 zweiundzwanzig russische D 
sionen allein in den baltischen Staaten. 

Da die russische Regierung immer behauptete, sie sei von der dortige 
Bevölkerung gerufen worden, konnte der Zweck ihres Dortseins mith 
‚nur eine Demonstration gegen Deutschland sein. 

.„ Um aber diese Probleme endgültig zu lösen und über die 
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Einstellung dem Reiche gegenüber ebenfalls Klarheit zu erhalten, sowie un- 

ter dem Druck der sich stetig verstärkenden Mobilisierung an unserer Ost- 

‚grenze, habe ich Herrn Molotow eingeladen nach Berlin zu kommen (Nov. 

1940, d. Verf.). Der sowjetische Außenminister verlangte nur die Klärung 

bzw. Zustimmung Deutschlands in folgenden vier Fragen: 

1. Frage Molotows: 
Sollte sich die deutsche Garantie für Rumänien im Falle eines Angriffs 
Sowjetrußlands gegen Rumänien auch gegen Sowjetrußland richten? 

Meine Antwort: 
Die deutsche Garantie ist eine allgemeine und uns unbedingt verpflich- 
tend. Rußland habe uns aber nie erklärt, daß es außer Bessarabien 
überhaupt noch in Rumänien Interessen besitze. Schon die Besetzung 
der Nord-Bukowina war ein Verstoß gegen diese Versicherung. Ich 
glaube daher nicht, daß Rußland jetzt plötzlich noch weitergehende 
Absichten gegen Rumänien haben könnte. 

2. Frage Molotows: 
Rußland fühle sich erneut von Finnland bedroht. Rußland sei ent- 
schlossen, dies nicht zu dulden. Sei Deutschland bereit, Finnland kei- 
nerlei Beistand zu geben und vor allem die nach Kirkenes zur Ablö- 
sung durchmarschierenden deutschen Truppen sofort zurückzuzie- 
hen? 

Meine Antwort: 
Deutschland habe nach wie vor in Finnland keine politischen Interes- 
ven. Ein’neuer Krieg Rußlands gegen das kleine finnische Volk aber 
könne von der deutschen Reichsregierung als nicht mehr tragbar ange- 
sehen werden, um so mehr, als wir an eine Bedrohung Rußlands durch 
Finnland niemals gläuben könnten. Wir wollten aber überhaupt nicht, 
daß in der Ostsee nochmals ein Kriegsgebiet entstehe. 

3. Frage Molotows: 
Sei Deutschland bereit einzuwilligen, daß Sowjetrußland seinerseits an 
Bulgarien eine Garantie gebe und sowjetische Truppen zu diesem 
Zwecke nach Bulgarien schicke, wobei er- Molotow - erklären wolle, 
daß sie nicht die Absicht hätten, aus diesem Anlaß z. B. den König zu 
beseitigen. 

Meine Antwort: 
Bulgarien sei ein souveräner Staat und ich wüßte nicht, daß ähnlich wie 
Rumänien Deutschland, Bulgarien überhaupt Sowjetrußland um eine 
Garantie gebeten hätte. Außerdem müßte ich mich darüber mit meinen 
Verbündeten besprechen. 

4. Frage Molotows: 
Sowjetrußland benötige unter allen Umständen einen freien Durch- 
gang durch die Dardanellen und fordere auch zu seinem Schutze die 
Besetzung einiger wichtigen Stützpunkte an den Dardanellen bzw. am 
Bosporus. Sei Deutschland damit einverstanden oder nicht? 

Meine Antwort: k ke 
Deutschland sei bereit, jederzeit seine Zustimmung zu geben zu einer 
Änderung des Status von Montreux zugunsten der Schwarzmeer-Staa- 
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ten. Deutschland sei nicht bereit einzuwilligen in die Besitznahme, 


russischer Stützpunkte an den Meerengen... Ich habe hier jene 
tung eingenommen, die ich als verantwortlicher Führer des Deutsches 
Reiches, aber auch als verantwortungsbewußter Vertreter der euro 
schen Kultur und Zivilisation allein einnehmen konnte... Heute 
rund 160 russische Divisionen an unserer Grenze... Damit aber ist 
mehr die Stunde gekommen, in der es notwendig wird, diesem Kom 
plott der jüdisch-angelsächsischen Kriegsanstifteg und der ebenso 
dischen Machthaber der bolschewistischen Moskauer Zentrale entg 
genzutreten. 


Deutsches Volk! In diesem Augenblick vollzieht sich ein Aufmarsch, d 
in Ausdehnung und Umfang der größte ist, den die Welt bisher geschei 
hat. Im Verein mit finnischen Kameraden stehen die Kämpfer des 

von Narvik am Nördlichen Eismeer. Deutsche Divisionen unter dem B 
fehl des Eroberers von Norwegen schützen gemeinsam mit den finnische, 
Freiheitshelden unter ihrem Marschall den finnischen Boden. Von Ost- 
preußen bis zu den Karpaten reichen die Formationen der deutschen O 
front. An den Ufern des Pruth, am Unterlauf der Donau bis zu den Gesta- 
den des Schwarzen Meeres vereinen sich unter dem Staatschef Antonesci 
deutsche und rumänische Soldaten. 


Die Aufgabe dieser Front ist daher nicht mehr der Schutz einzelner 
Länder, sondern die Sicherheit Europas und damit die Rettung 


Ich habe mich deshalb entschlossen, das Schicksal und die Zukunft d 


Deutschen Reiches und unseres Volkes wieder in die Hand unserer Solda- 


ten zu legen. 
Möge uns der Herrgott gerade in diesem Kampfe helfen! 


Berlin, den 22. Juni 1941 
Adolf Hitler 


Aus: M. Domarus, Hitlers Reden 1932 - 1945, 1988, 5. 1726 f. 





A15 Auszug aus dem Telefonat Churchills 
mit Roosevelt am 26.11.1941 


Noch vor Dechiffrierung des japanischen Marinecodes erfuhr Roosevelt 
vom bevorstehenden Angriff auf Hawaii durch ein Telefonat von Chur- 
chill am 26.11.1941, 13.35 Uhr deutscher Ortszeit, was von deutschen Ge- 
heimdiensten mitgehört wurde. 

Churchill: „Ich habe Berichte unserer Agenten in Japan... ich kann Ih- 
nen versichern, daß ihr Ziel (der japanischen Flotteneinheit) die Flotte in 
Hawaii ist, in Pearl Harbor...“ 

Roosevelt: „Die Japs versuchen bei Pearl Harbor ein Port Arthur... Das 
würde sicherlich diesem Arsch von Kongreß etwas Dampf machen“... 

Churchill: „Das genaue Angriffsdatum ist der 8. Dezember“... 

Roosevelt: „Ein japanischer Angriff... würde sicherlich zwei der wich- 
tigsten Erfordernisse unserer Politik erfüllen“... 

Churchill: „Laß zu, daß die Japs Euch angreifen, dann können Sie 
schließlich ihre Kriegserklärung vom Kongreß bekommen.“ 

Roosevelt: „Was wird’hier dann andererseits geschehen, wenn einer 
unserer Abwehrleute in der Lage ist, die gleiche Nachricht mitzuschnei- 
den, sie zu entschlüsseln... Ich glaube, ich kann vielleicht einen Grund fin- 
den, daß ich von Washington weg bin, während sich die Krise entwickelt.“ 


Aus: G. Douglas, Geheimakte Gestapo-Müiller, 1, Berg am See 1996, $. 320. 


A 16 Brief Hitlers an Sven Hedin vom 30.10.1942 


Am 27.10.1942 erschien das Buch von Sven Hedin: Amerika im Kampf der 
Kontinente. Es schließt mit dem Satz: „Dieser Krieg wird in die Geschich- 
te eingehen als der Krieg des Präsidenten Roosevelt.“ Nachdem Hitler das 
Buch gelesen hatte, schrieb er am 30.10.1942 an Sven Hedin folgenden 
Brief: 


Sehr verehrter Herr Doktor Sven Hedin! 


Sie hatten die Freundlichkeit, mir Ihr im Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, 
neuerschienenes Buch „Amerika im Kampf der Kontinente“ mit einer per- 
sönlichen Widmung zu übersenden. Ich danke Ihnen herzlich für die mir 
damit erwiesene Aufmerksamkeit. 

Ich habe das Buch bereits durchgelesen und begrüße es ganz beson- 
ders, daß Sie so ausführlich auf die von mir bei Beginn des Krieges in Polen 
gemachten Angebote eingegangen sind. Wenn ich heute an die Zeit zu- 
rückdenke, dann liegt das alles so ferne und es erscheint mir so unwirklich, 
daß ich mich gerade selbst anklage, mit meinen Vorschlägen soweit gegan- 
gen zu sein. Denn in diesem Falle haben wieder einmal jene Menschen, die 
es böse zu machen gedachten, Gutes getan. Wäre Polen zu der von mir 
angebotenen Verständigung bereit gewesen, dann würde es nicht zum 
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Kriege gekommen sein. In diesem Fall aber hätte Rußland seine R 
stungen in einem Ausmaß vollenden können, das wir erst heute kenn 
und zu ermessen vermögen. Fünf Jahre noch Friede und Europa 

von dem Gewicht der bolschewistischen Kriegsmaschine einfach nie- 
dergewalzt worden. Dann ist es ja klar, daß nach der Erledigung de 
deutsch-polnischen Zwistigkeiten das Reich und vor allem die nation 
zialistische Bewegung sich in erster Linie der Kultur und vor allem den 


zialen Fragen zugewandt haben würden. Wenn wir auch nicht Jie Rü 
direkt vernachlässigt hätten, so wäre sie doch in Grenzen geblieben, di 
wenige Jahre später zu einer hilflosen Unterlegenheit gegenüber diesen 
asiatischen Koloß hätte führen müssen. Das Schicksal Europas und 
einer mehrtausendjährigen Kultur würde unter diesen Umständen wohl 
ihr Ende gefunden haben. Denn wenn auch der Mann, d. h. der Soldat, 
erster Linie den Krieg führt, so sind doch die ihm gegebenen Waffen 
weniger entscheidend. Dem Bolschewismus wäre es gelungen, eine 
these von Millionen ebenso fanatisierter wie brutaler Kämpfer mit eineı 
unvorstellbaren Rüstung über das harmlose Europa sich hinwälzen zu 
sen. 










Ohne Zweifel ist der Schuldige an diesem Kriege, wie Sie schr 
zu Ende des Buches aussprechen, ausschließlich der amerikanische 
sident Roosevelt. Allein, indem er und seine Helfershelfer diesen 
anzettelten, haben sie sicherlich ungewollt, aber trotzdem den Kon! 

der schönsten menschlichen Kultur gerade noch in letzter Minute 
weckt und mit offenen Augen einer Gefahr entgegen treten lassen, Si 
nige Jahre später wahrscheinlich nicht mehr zu bannen gewesen wäre, Ich 
zweifle nun keine Sekunde, daß wir mit unseren Verbündeten diesen 

loß so lange schlagen werden, bis er endgültig zerbricht. 

Es ist jedenfalls mein unerschütterlicher Entschluß, die Waffen nic 
‚eher niederzulegen, als nicht Europa sowohl vom Westen als auch 
Osten als endgültig gesichert und damit als gerettet angesehen weı 
kann. 

Indem ich die Gelegenheit benutze, Ihnen, verehrter Herr Sven von 
Hedin, meine besten Wünsche für Ihre Gesundheit und Ihr weiteı 
Wohlergehen zu übermitteln, bin ich mit freundschaftlichem Gruß 
Ihr ergebener 
Adolf Hitler 


Aus: Sven Hedin, Ohne Auftrag in Berlin, Arndt-Verlag, Keil 1991, 5.278 


A 17 Geheimbefehl Stalins vom 16.2.1943 


Mögen die bürgerlichen Regierungen der westlichen Demokratien, mit de- 
nen wir ein Bündnis geschlossen haben, glauben, daß wir unsere einzige 
‚Aufgabe darin sehen, die Faschisten aus unserem Land zu vertreiben. Wir 
Bolschewisten wissen, und mit uns wissen es alle Bolschewisten der gan- 
zen Welt, daß unsere eigentliche Aufgabe erst beginnen wird, sobald die 
zweite Etappe dieses Krieges zum Abschluß gelangt ist, Dann wird für uns 
die dritte, die Etappe der Vernichtung des Kapitals beginnen. 

Wir müssen diese dritte Etappe bereits sichern und müssen schon jetzt 
Maßnahmen ergreifen, um zu verhindern, daß das Weltkapital dieses unser 
Endziel vorzeitig erkennt. Diese taktischen Maßnahmen werden wir auch 
dann treffen müssen, wenn sich wider Erwarten die Abwicklung der zwei- 
ten Etappe verzögern sollte. Dann nämlich werden wir die Unterstützung 
unserer jetzigen Verbündeten, insbesondere durch Errichtung der zweiten 
Front, benötigen. Jedes Mißtrauen bei ihnen gegen unsere endgültigen Zie- 
le würde diese Hilfeleistung gefährden. Laßt Euch durch diese Maßnah- 
men nicht beirren, die sowohl bei den breiten Massen der Sowjetunion als 
auch des Auslandes den Eindruck erwecken könnten, als seien wir unseren 
Grundsätzen untreu geworden. Nein, wir sind ihnen nicht untreu und 
werden niemals untreu werden. Dessen sollt Ihr eingedenk sein, und in 
diesem Sinne sollt Ihr die Eurer Führung Anvertrauten lenken. 

Unser einziges Ziel ist und bleibt die Weltrevolution, die Diktatur 
des Proletariats in der ganzen Welt, und wie ich meines Schwurs, den ich 
am Sarge unseres Lehrers Lenin geleistet habe, immer eingedenk sein wer- 
de, so dürft auch Ihr diesen Schwur nicht vergessen. Denkt immer an die 
dritte Etappe, die vor uns liegt, und die allein für uns entscheidend sein 
wird. Wir haben Bündnisse geschlossen, weil dies nötig war, um zur 
dritten Etappe zu gelangen. Doch unsere Wege trennen sich dort, wo 
unsere jetzigen Verbündeten der Erreichung unseres Endziels im Wege 
stehen werden. Seid immer dessen eingedenk, daß unser Wahlspruch ist: 
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ und unser einziges Ziel: „Die 
Weltrevolution des Proletariats“. 


Aus: F. Becker, Kampf um Europa, 1991, $. 227 
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A 18 Bekanntmachung des Reichspropaganda-Ministers Dr. 
Goebbels und der Befehl des Reichsführers der SS Himmler betr. 
Behandlung der europäischen Völker von Februar 1943 


Reichspropagandaleiter Berlin W 8, den 15.2.1943 
NSDAP Wilhelmplatz 8-9. 


Analle 
Reichsleiter, Gauleiter, Gaupropagandaleiter. 


Betrifft: Behandlung der europäischen Völker. 





Der Führer hat in seiner Proklamation zum 30. Januar 1943 in eindeuti 
Weise auf die Bedeutung des nationalsozialistischen Kampfes in der Ve 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft nicht nur für Deutschland, sond 
darüber hinaus für ganz Europa hingewiesen: 

„Heute... erkennen wir aber erst ganz, was aus Deutschland und 
ganz Europa geworden wäre, wenn am 30. Januar 1933 die Vo 
durch den Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg d 
Nationalsozialismus die Macht nicht übertragen haben würde.“ 

„Was wäre aus dem deutschen Volk und aus Europa geworden, wennaı 
22. Juni 1941 nicht in letzter Minute die neue deutsche Wehrmacht ihren 
Schild vor den Kontinent gehalten hätte? Wer will glauben, daß die 
cherlichen Garantien und ebenso belanglosen papiernen Erklärungen 
gelsächsischer Staatsmänner die Welt gerettet hätten vor dem Überfall dure 
‚eine Macht, die, wie es heute amerikanische Korrespondenten ruhig au 
sprechen, seit zwanzig Jahren nur ein Ziel hatte... Europa zu überfallen 
seine Kultur zu vernichten.“ 

„... So gibt es auch heute nur diese beiden Alternativen: Entweder es 
gen Deutschland, die deutsche Wehrmacht und die mit uns verb 
Länder und damit Europa, oder es bricht von Osten her die i 
bolschewistische Welle über den ältesten Kulturkontinent herein, genau sc 
zerstörend und vernichtend, wie dies in Rußland selbst schon der Fall 

Hieraus ergeben sich für die Behandlung der außerhalb Deutschlan 
lebenden europäischen Völker einschließlich der Ostvölker sowie für die 
Behandlung von Plänen des Reiches im Osten in Reden, Aufsätzen 
sonstigen Veröffentlichungen folgende klare Forderungen: 

1. Es müssen für den Sieg nicht nur alle noch irgendwie vorhandenen und 
verfügbaren Kräfte des deutschen Volkes mobilisiert werden, sond 
die jener Völker, welche die bisher im Verlauf des Krieges von uns b 
setzten oder eroberten Länder bewohnen. Jede Kraft des europäi: 
Kontinents, also auch vor allem der Ostvölker, muß in dem Kampf, 
gen den jüdischen Bolschewismus eingesetzt werden. 

. Die gesamte Propagandaarbeit der NSDAP und des nationalsozialist 

schen Staates muß darauf ausgerichtet werden, nicht nur dem d 

schen Volk, sondern auch den übrigen europäischen V 
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einschließlich der Völker in den besetzten Ostgebieten und den noch 
bolschewistischer Herrschaft unterstehenden Ländern den Sieg Adolf 
Hitlers und der deutschen Waffen als in ihrem ureigensten Interesse 
liegend klarzumach\ 

. Es verträgt sich hiermit nicht, diese Völker, insbesondere die Ange- 

hörigen der Ostvölker direkt oder indirekt, vor allem in öffentli- 
chen Reden oder Aufsätzen herabzusetzen und in ihrem inneren 
Wertbewußtsein zu kränken. 
Man kann diese Menschen der Ostvölker, die von uns ihre Befreiung 
erhoffen, nicht als Bestien, Barbaren usw. bezeichnen und dann von 
ihnen Interesse am deutschen Sieg erwarten. Wie wir in der Kampf- 
zeit in Deutschland zwischen dem System der demokratisch-marxisti- 
schen Parteien einerseits und den von ihnen irregeführten deutschen 
Menschen andererseits unterschieden haben, so muß auch jetzt immer 
nur die Bestie Stalin und die Bestialität des bolschewistischen Systems 
angegriffen werden, nicht aber die Völker, die von ihm unterworfen 
wurden. 

. Ebenso unangebracht ist eine Darstellung der künftigen Neuordnung 

Europas, aus der die Angehörigen fremder Völker den Eindruck ge- 
winnen könnten, als ob die deutsche Führung sie in einem dauernden 
Unterwerfungsverhältnis zu halten beabsichtige. 
Äußerungen, daß Deutschland im Osten Kolonien errichten und 
Kolonialpolitik treiben werde, das Land und seine Bewohner als 
Ausbeutungsobjekt betrachte, sind völlig verfehlt. Sie würden der 
Sowjetpropaganda nur eine willkommene Gelegenheit zu der Behaup- 
tung bieten, daß Deutschland die Völker des Ostens auf eine Stufe mit 
den Negern stelle. Dies würde bei der Bevölkerung wie bei den $o- 
wjettruppen nur eine Stärkung des Widerstandswillens gegen die deut- 
sche Wehrmacht und des Deutsche Reich zur Folge haben. 

. Ebenso abwegig ist es, von neuen deutschen Siedlungen oder gar 
Großsiedlungen und Landenteignung zu sprechen oder theoretische 
Aufsätze über die Frage zu verfassen, ob man die Völker oder den Bo- 
den germanisieren müsse. Gerade der nationalsozialistische Grund- 
satz, daß nur der Boden germanisiert werden kann, wird ohnehin von 
feindlicher Seite dahin ausgewertet, daß eine riesige Aussiedlung der 
Völker als Plan des Reiches verkündet werde. Der feindlichen, insbe- 
sondere der Sowjetpropaganda darf hierzu keine Handhabe geboten 
werden, da auch hier das Ergebnis eine Stärkung des Widerstandswil- 
lens der Ostvölker wäre, 

Erst recht kann eine Verschickung der alteingesessenen Bevölkerung 
nicht erörtert werden. 

. Demgegenüber ist bei allen sich bietenden Gelegenheiten der Frei- 
heitswille, der Kampfwille gegen das bolschewistische Terrorregiment, 
wie er die von den Sowjets unterdrückten Völker beseelt, ihr Soldaten- 
tum sowie ihre Arbeitswilligkeit hervorzuheben. Als Beweis ist der 
Einsatz der Ostvölker in landeseigenen Truppenkontingenten, wie ihn 
der Wehrmachtsbericht bereits hervorhob, der Einsatz der Ostarbeiter 
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im Reichsgebiet und die Arbeit anzuführen, durch die die Ostvölker in. 
industriellen oder landwirtschaftlichen Betrieben ihrer Heimat unter 
deutscher Führung das Ihre für den Sieg, für die deutsche Rüstung und 
die Sicherung des Ernteertrages leisten. 

7. Die besetzten Ostgebiete werden nach ihrer planmäßigen Zerstörung 
durch den Bolschewismus (entsprechend Stalins Befehl der verbrann- 
ten Erde) unter deutscher Führung wieder aufgebaut. Dies sichert mir 
den Reichtümern des Bodens Deutschland, ganz Europa und 
auch den im Osten lebenden Völkern die Nahrungs- und Rohstoffrei- 
heit und den sozialen Aufstieg für alle Zukunft. 


Alles, was die notwendige Mitarbeit aller europäischen Völker, insl 
derheit der Ostvölker, für den Sieg gefährdet, muß also unterlassen 
den. Jede Entgleisung würde nur der Sowjetpropaganda die Handhabe 
ben, womöglich auf das Zeugnis führender Persönlichkeiten des Rei 
hinzuweisen, welche die Knechtung der Völker des Ostens zum Ziele hät- 
ten. Jede Vorsicht in Äußerungen hilft dagegen deutsches Blut sparen und 
den Sieg erringen, 

Im Einvernehmen mit dem Leiter der Partei-Kanzlei?! bitte ich 
strengste Beachtung aller dieser Folgerungen aus den Richtlinien des Füh- 
rers im Gesamtbereich der Parteiarbeit und insonderheit der Prop: 

Die die Ostvölker betreffenden Ausführungen entsprechen den an die 
‚Obersten Reichsbehörden ergangenen Richtlinien des Reichsministers 
die besetzten Ostgebiete?? über das Verhalten aller verantwortlichen Stel- 
len zum Problem der Ostpolitik, insbesondere zur Frage der Behandlung, 
der Ostvölker. 


Heil Hitler! 
Gez. Dr. Goebbels 
Reichspropagandaleiter der NSDAP 


Der Reichsführer-S$ 
Persönlicher Stab Feld-Kommandostelle, 20. Febr. 1943 
Tgb.Nr.:36/62/43 g. 1 
Bra/Dr. 


Betr.: Behandlung der europäischen Völker 
Gcheim! 


SS-Gruppenführer Berger 
SS-Hauptamt 
Berlin 


21 gemeint ist: Reichsminister Bormann 
22 gemeint ist: Reichsminister Rosenberg 
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Lieber Gruppenführer! 


In der Anlage übersende ich ein Schreiben des 

Reichspropagandaleiters der NSDAP. Der Reichsführer-SS wünscht fol- 
gende Verteilung: 

An alle 

Hauptämter 

Höheren SS- und Polizeiführer 

SS- und Polizeiführer 

Befehlshaber der Ordnungspolizei 

Befehlshaber der Sicherheitspolizei 


Das Begleitschreiben dazu soll den nachstehenden aufgeführten Text ha- 
ben: 


„Anliegend überreiche ich eine Bekanntmachung, des Reichspropagan- 
daleiters der NSDAP, die ich gerade im heutigen Zeitpunkt des Krieges für 
schrwichtig halte, Sie ist von allen unseren Stellen strengstens zu befolgen: 
Im Vordergrund steht, daß der Krieg gewonnen wird. 

gez.: H. Himmler“ 


Heil Hitler! 
(Unterschrift) 
SS-Obersturmbannführer 


Anlage 


‚Aus: Th. Oberländer, Der Osten und die Deutsche Wehrmacht, Asendorf 
1987, 5.135. 


A19L. Nizer, What to do with Germany? 


Obwohl die Behandlung Deutschlands und des deutschen 
Volkes nach dem Krieg nicht zum Thema dieses Buches ge- 
hört, soll Nizer zitiert werden, da hier das Streben des Frei- 
maurertums nach Unterdrückung und Ausraubung Deutsch- 
lands und Ausrottung des deutschen Volkes in allen Einzel- 


Ja, es gibt sie wirklich, die deutsche Verschwörung gegen den Weltfrieden 
und gegen die freie Menschheit in sämtlichen Ländern... Das ist dem Volk 
in die Seele gebrannt (S. 45). Die Nazikampagne gegen die Juden offenbar- 
te sich zuletzt gleichsam als ein Angriff gegen die gesamte Christenheit. 
Die Identität der jüdisch-christlichen Ethik wurde ausgeschlachtet (S. 58). 
Esist nicht der jeweilige Staatslenker, sei es Karl der Große, Kaiser Fried- 
rich Barbarossa, Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, König Friedrich 
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der Große, Reichskanzler Otto von Bismarck, Wilhelm II. oder Hitler, der 
den Krieg gegen die Menschheit geführt hat. Es ist das deutsche Volk 
($. 66): Das Volk als Ganzes muß in Schutzhaft genommen werden... 
Ihre nationale Einheit haben sie so lange verwirkt, bis sie durch Annahme 
Zivilisierter Lebensregeln bewiesen haben, daß sie sich geändert haben ($, 
108). Zu den im Waffenstillstandsvertrag namentlich anzuführenden Per- 
sönlichkeiten gehören der „Führer“, die Mitglieder seiner Regierung, die 
Gauleiter und die Mitglieder des Oberkommandos, Statthalter in den be- 
setzten Gebieten und die leitenden Verwaltungsbeamten des Staates, der 
Gemeinden und der Naziorganisationen. Das ergibt annähernd 5.000 
Mann. Todesstrafen sollten verhängt werden. Das würde die wichtig. 
sten Gestalten der Partei und der Regierung vernichten. Die Vereintei 
Nationen könnten sich dann um die weniger belasteten Verbrecher küm- 
mern, Als nächste sollten die Leiter der deutschen Massenorganii 
nen angeklagt und verurteilt werden: Gestapo und Arbeitsfront h ben. 
etwa 75.000 Beamte und Angestellte. Außerdem sind da noch etwa 75.000 
niedere Dienstgrade, die die SS aufgebaut und unterwiesen hat; die Land- 
front und andere derartige Organisationen. Das wäre dann die ganze 
Gruppe von rund 150.000 100%igen fanatischen Nazis, auf die sich das 
Regime stützte. Die Todesstrafe sollte für alle diese Leute gefordert wer- 
den ($. 113). Ausschüsse der Vereinten Nationen sollten ein internationa- 
les Militärtribunal bilden ($. 118). Um seine Militärclique mit der Wurzel 
auszurotten, werden wir für die gewissenlosesten Mörder der Geschichte 
die Todesstrafe verhängen ($ 124). Deutschland erklärte der Welt den 
Krieg während seiner republikanischen Zeit (der Weimarer Republik 
handelte sich dabei um einen Wirtschaftskrieg ($. 125). Anfang 1920 
wahrscheinlich schon vorher planten die führenden deutschen C] 
und Industriellen den zweiten Weltkrieg ($. 126). Dabei war an Hitler als“ 
Führer noch nicht einmal im Traum gedacht ($. 127). Der deutsche Unter- 
nehmer... betrachtete sich als verantwortlich für das deutsche Schicksal ($. 
145). Also müssen alle mit der Herstellung von Kriegsmaterial) 
beschäftigten Betriebe abgetakelt und die Fabrikanlagen vernichtet w 
den ($. 150). Aber was noch viel wichtiger ist: die Werkzeugmaschinen 
Eisen-, Stahl-, Aluminium-, Chemie- u.a. Industrien... dürfen nicht unter 
deutscher Leitung stehen ($. 151). Schließlich und endlich muß die Abrü 
stung auch eine Landwirtschaftsreform umfassen. Das bedeutet zugleicl 
ein Aufbrechen des preußischen Feudalsystems... Diese landbesitz 
Klasse, die fanatischen Geburtshelfer eines Supernationalismus, muß zer- 
schmettert werden ($. 153). Deutschland muß seelisch abgerüstet werden. 
Sein Schulsystem muß abgetakelt und vernichtet werden, genau wie di 
Munitionsfabriken. Eine neue Erziehungsmaschinerie muß aufs gel 
werden, deren Ergebnis eine friedliche Natur offenbart, in Üb 
mung mit normalen Auffassungen über Ethik (wie in den USA, wo sii 
‚Abnorme wie Clinton Präsident werden können, d. Verf.) ($. 177). Ni 
deutsche Lehrer werden aus allen Völkern der Welt ausgesucht (S. 18; 
Wir müssen allen Scharfsinn und alle igeistige Wendigkeit einsetzen, bei 
Radio, Film und für geschickte Erziehungspropaganda ($. 185). Wir 
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den für Alt wie auch für Jung einen Zwangsunterricht einführen ($. 
186). Bürgerrechte dürften nur zuerkannt werden, wenn Erziehungs- 
bescheinigungen vorgewiesen werden können, die von anderen Umer- 
ziehungseinrichtungen ausgestellt worden sind ($. 187). Die Hoffnung 
dabei ist, nach und nach einen Weltstaat zu erreichen... Die meisten Befug- 
nisse sollen den Nationen vorbehalten bleiben, aber das Recht zur Verlei- 
hung der Staatsbürgerschaft, die Verteidigung, der internationale Handel, 
die Regelung von Währungsfragen und das Nachrichtenwesen würden 
durch die Weltunion kontrolliert ($. 195). 

Die Strafe. Erstens sprechen wir Deutschland die staatlichen Ho- 
heitsrechte ab. Zweitens, nachdem wir die Nation als solche gestraft ha- 
ben, bestrafen wir die einzelnen Kriegsverbrecher. Zu diesem Zweck er- 
richten wir zwei Arten von Gerichtshöfen. Solche, ... in denen die Ver- 
brecher aufgespürt sein mögen... Die zweite Art ist der internationale Ge- 
richtshof... Sie handeln als Instanzen ohne Berufungsmöglichkeiten und 
sollen Regierungsmitglieder und andere Hauptkriegsverbrecher aburtei- 
len. Viertens nehmen wir die Gruppe der Verfechter des großdeutschen 
Gedankens in Listen auf... Sie müssen als erste der unerbittlichen Racheju- 
stiz ins Auge sehen ($. 203 f.). 





Chicago 1943/44, Übersetzung W. Symanek, Deutschland muß vernichtet 
werden, Bingen 1997. 


A 20 H. Morgenthau, Entwurf des Morgenthauplans für die Kon- 
\ ferenz von Quebec, 


Streng geheim 1.9.1944 
Vorschlag eines Deutschlandprogramms für die Zeit nach der Kapitulation 


Es wird vorgeschlagen, den Standpunkt der Vereinigten Staaten auf der 

Grundlage folgender Grundsätze festzuhalten: 
. Entmilitarisierung Deutschlands 
Es sollte das Ziel der alliierten Streitkräfte sein, die vollständige Entmi- 
litarisierung Deutschlands in der kürzesten Zeit nach der Kapitulation 
zu erreichen. Das bedeutet die vollständige Entwaffnung der deut- 
schen Streitkräfte und Bevölkerung... und die vollständige Zerstörung 
der gesamten Rüstungsindustrie sowie auch derjenigen Teile der zulie- 
fernden Industrien, die keine andere Existenzberechtigung haben. 

2. Teilung Deutschlands 

a) Polen sollten den Teil Ostpreußens erhalten, der nicht an die UdSSR 
fällt, und den südlichen Teil Schlesiens... 

b) Frankreich sollte das Saargebiet und die angrenzenden Gebiete bis 

zum Rhein und zur Mosel erhalten. 

Wie in Teil 3 angegeben, solle eine Internationale Zone geschaffen wer- 
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den, die das Ruhrgebiet und die umliegenden Industriegebiete sowie 
den Nordostseckanal umfaßt. 

d) Dänemark sollte die Gebiete zwischen seinen derzeitigen Grenzen und 
der Internationalen Zone nördlich des Nordostseekanals erhalten. 

e) Der übrige Teil Deutschlands sollte in zwei autonome selbständige 
Staaten aufgeteilt werden. 

3. Das Ruhrgebiet 
Eine internationale Zone... sollte von der internatignalen Sicherheits- 
organisation verwaltet werden... 

4. Wiedergutmachung und Reparationen 
... Die Wiedergutmachung und Reparationsleistung soll durch die 
Übereignung vorhandener deutscher Hilfsquellen und Gebiete erfol- 


gen... 
durch Abtransport der Industrieanlagen und -ausrüstung, die sich in- 
nerhalb der Internationalen Zone befinden, 
durch zwangsweisen Einsatz deutscher Arbeitskräfte außerhalb 
Deutschlands... 

. Behandlung von Sondergruppen 
Besonders intensiv muß die Eingreifung und Bestrafung von Kriegs 
verbrechern betrieben werden. 
Alle Angehörigen folgender Gruppen sollten festgehalten werden, bis 
der Umfang der Schuld jedes einzelnen festgestellt ist: SS, Gestapo, alle 
höheren Funktionäre der Partei, SA und anderer Sicherheitsorganisa- 
tionen, alle hohen Beamten der Regierung und der Nazipartei... 
Abgesehen von der Frage erwiesener Schuld an bestimmten Verbre- 
chen reicht die bloße Mitgliedschaft in SS, Gestapo und äl 
Gruppen für die Einweisung in Zwangsarbeitsbataillone aus, die 
Bßerhalb Deutschlands für Wiederaufbauarbeiten eingesetzt 
sollen... 
‚Alle Angehörigen folgender Gruppen sind aus dem öffentlichen Di 
zu entlassen, vom Wahlrecht auszuschließen...: der Nazipartei, der 
zianhänger, der Junkerklasse, des Heeres-, Luftwaffen- und 

ziersko 


rps- 
Alle Güter von Junkern sind zu zerschlagen und unter den Bauern 





Aus: H. Schild, Das Morgenthautagebuch, Auszüge 2003, S. 108 f. 
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A 21 Das Ende - Der Kampf an der Heerstraße 


„Von Ost und West stürmen im Frühjahr 1945 die alliierten Armeen auf 
Berlin. In den Trümmern der Reichshauptstadt wird gekämpft. Im Regie- 
rungsviertel steht eine letzte Kampfgruppe der Waffen-SS, französische, 
dänische und norwegische Freiwillige, die Reste eines vergeblichen Auf- 
bruchs Europas, gegen die rote Flut aus dem Osten. Noch hofft man auf 
Entsatz durch die Armee Wenck. So ergibt sich als letzte strategische Auf- 
gabe des untergehenden Reiches, den Abschnitt Heerstraße und die Pi- 
‚chelsdorfer Brücken für die sich mühsam herankämpfende Entsatzarmee 
offen zu halten. 

Hier an der Heerstraße und an den Brücken erfüllt die deutsche Jugend 
ihren letzten Auftrag, ist ihr Kampf die letzte Hoffnung eines Mannes, des- 
‚sen Namen sie trägt, und der jetzt in der Not nicht mehr götterfern ist, son- 
dern nun wieder menschlicher und damit näherstehend erscheint. Es war 
zugleich die letzte Lebensäußerung dieser Jugend, die kein politisches Sy- 
stem mehr, sondern nur noch ihr Land und die Idee deutscher Brüderlich- 
keit, die sie in ihrem Namensgeber verkörpert sieht, zu verteidigen meint: 

Sechzehnjährige Hitlerjungen aus den Wehrertüchtigungslagern — 
Drittes Aufgebot des Volkssturms - verteidigen mit vielen Panzerfäusten, 
wenigen Karabinern und nur einzelnen Maschinenpistolen unter Führung 
eines Hauptamts-Chefs der Reichsjugendführung, Obergebietsführer Dr. 
Ernst Schlünder, der selbst als Kriegsfreiwilliger des Ersten Weltkrieges 
mit 16 Jahren an der Front gekämpft hatte, den letzten Frontabschnitt der 
Reichshauptstadt. 

‚An noch jüngeren Freiwilligen, Knaben, die mitkämpfen wollen, die in 
bereits eroberten Vierteln der Stadt Zeugen geworden waren, wie ihre 
Mütter und Schwestern von barbarischen Horden vergewaltigt wurden, 
fehlt es nicht. Sie werden abgewiesen. Nur Jungen des letzten, volkssturm- 
pflichtigen HJ-Jahrgangs, die an der Waffe ausgebildet sind, dürfen einge- 
setzt werden. Sich freiwillig meldende Jüngere, Knaben mit Tränen ohn- 
mächtigen Zorns in den Augen, müssen überredet werden, dem Befehl zu 
folgen, zu ihren Müttern zurückzukehren, die ihre Söhne jetzt brauchen 
da drüben in den Häuserblocks, aus denen nächtens die Schreie der Frauen 
und Mädchen zu hören sind. 

Mädel, der fremden Soldateska nach erniedrigenden Qualen entron- 

nen, melden sich beim Kampfkommandanten der HJ und bitten um Waf- 
fen, nur um Waffen... Sie dürfen bleiben; aber ohne Waffen; es gibt keine 
deutschen Flintenweiber. Die Mädel und Führerinnen helfen in den Ver- 
wundeten-Nestern und improvisieren die Versorgung. Versprengte Solda- 
ten, wenige, die den Kampf nicht aufgeben wollen, schlagen sich zu den 
Hitlerjungen in den Deckungslöchern zum letzten Gefecht. 
Eine Ärztin aus der Mädelführung der Reichsjugendführung, eine Volks- 
deutsche aus Rußland, leitet den improvisierten Verbandsplatz im Gebäu- 
de der RJV. Beim Bergen von Verwundeten reißt ihr eine russische Spreng- 
granate aus einem Panzer beide Beine ab. Sie wählt den Freitod aus der 
Hand eines Kameraden. 
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So kämpft die letzte geschlossene Einheit dieser Jugend an der Heerstraße 
ihren aussichtslosen Kampf: Ohne Eid und nur noch aus der Liebe und 
Pflicht für Deutschland. Über 140 russische Panzer bleiben abgeschossen 
im Vorfeld oder spätestens in der Tiefenzone des dünn von Jungen gehalail 
tenen Abschnitts liegen. Und der Gegner gibt auf? | 
Die über sich hinausgewachsenen Jünglinge bleiben unbesiegt. 

Ohne Fanfaren, ohne Fahnen, ohne Pathos besiegeln sie das Ende der Hit- 
ler-Jugend mit einer wahrhaft mannhaften, symbolträchtigen Tat: In der 
Nacht, da alles verloren und Hitler tot ist, lösen sie sich mit ihren Führern 
aus ihren Stellungen, scharen sie sich um die Mädchen, nehmen sie in ihre 
Mitte, immer ein Mädchen zwischen zwei Jungen - mehr Geste als Schutz 
= und folgen den ausgesonderten Erkundungs- und Sicherungstrupps in 
nächtelangem, lautlosem Marsch durch die russischen Linien und das 
feindbesetzte Hinterland, bis sie die Kameradinnen außer Reichweite der 
entfesselten Soldateska in Sicherheit wissen. Dann erst verliert sich ihre 
Spur im märkischen Sand. 

Ihre an der Heerstraße gefallenen Kameraden blieben auf dem verlorenen 
Posten, das Warten auf den Entsatz in den gebrochenen Augen. Dort war- 
ten sie... 

Die Generation der Hitler-Jugend hat millionenfachen Blutzoll geleistet. 
Ihre Toten sind nicht freudig gestorben, sondern in tiefem Ernst, glaubend 
und wollend, daß ihr Sterben schließlich der Freiheit dienen werde. 


Aus: H. Taege, Über die Zeiten fort, das Gesicht einer Jugend im Aufgang 
und Untergang, Askania-Verlag 1978, $. 119. 





A22 Hitlers politisches Testament 


Adolf Hitler 

Mein politisches Testament 

Seit ich 1914 als Freiwilliger meine bescheidenen Kräfte im ersten, dem 
Reich aufgezwungenen Weltkrieg einsetzte, sind nunmehr über dreißig 
‚Jahre vergangen. 

In diesen drei Jahrzehnten haben mich bei all meinem Denken, Han- 
deln und Leben nur die Liebe und Treue zu meinem Volk bewegt. Sie ga- 
ben mir die Kraft, schwerste Entschlüsse zu fassen, wie sie bisher noch kei- 
nem Sterblichen gestellt worden sind. Ich habe meine Zeit, meine Arbeits- 
kraft und meine Gesundheit in diesen drei Jahrzehnten verbraucht. 

Es ist unwahr, daß ich oder irgend jemand anderer in Deutschland den 
Krieg im Jahr 1939 gewollt habe. Er wurde gewollt und angestiftet aus- 
schließlich von jenen internationalen Staatsmännern, die entweder jü- 
discher Herkunft waren oder für jüdische Interessen arbeiteten. Ich habe 
zuviele Angebote zur Rüstungsbeschränkung und Rüstungsbegrenzung 
gemacht, die die Nachwelt nicht auf alle Ewigkeiten wegzuleugnen ver- 
mag, als daß die Verantwortung dieses Krieges auf mir lasten könnte. Ich 
habe weiter nie gewollt, daß nach dem ersten unseligen Weltkrieg ein zwei- 
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ter gegen England oder gar gegen Amerika entsteht. Es werden Jahrhun- 
derte vergehen, aber aus den Ruinen unserer Städte und Kunstdenkmäler 
wird sich der Haß gegen das letzten Endes verantwortliche Volk immer 
wieder erneuern, dem wir das alles zu verdanken haben: dem internationa- 
len Judentum und seinen Helfern! 

Ich habe noch drei Tage vor Ausbruch des deutsch-polnischen Krieges 
dem britischen Botschafter in Berlin eine Lösung der deutsch-polnischen 
Probleme vorgeschlagen - ähnlich der im Falle des Saargebietes unter in- 
ternationaler Kontrolle. Auch dieses Angebot kann nicht weggeleugnet 
werden. Es wurde nur verworfen, weil die maßgebenden Kreise der engli- 
schen Politik den Krieg wünschten, teils der erhofften Geschäfte wegen, 
teils getrieben durch eine vom internationalen Judentum veranstaltete Pro- 
paganda. 

Ich habe aber auch keinen Zweifel darüber gelassen, daß wenn die Völ- 
ker Europas wieder nur als Aktienpakete dieser internationalen Geld- und 
Finanzverschwörer angesehen werden, dann auch jenes Volk mit zur Ver- 
antwortung gezogen werden wird, daß der eigentliche Schuldige an diesem 
mörderischen Ringen ist: das Judentum! Ich habe weiter keinen darüber 
im unklaren gelassen, daß diesmal nicht nur Millionen erwachsener Män- 
ner den Tod erleiden und nicht nur Hunderttausende an Frauen und Kin- 
der in den Städten verbrannt und zu Tode bombardiert werden dürften, 
‚ohne daß der eigentlich Schuldige, wenn auch durch humanere Mittel, sei- 
ne Schuld zu büßen hat. 

Nach einem sechsjährigen Kampf, der einst in die Geschichte trotz al- 
ler Rückschläge als ruhmvollste und tapferste Bekundung des Lebenswil- 
lens eines Volkes eingehen wird, kann ich mich nicht von der Stadt tren- 
nen, die die Hauptstadt dieses Reiches ist. Da die Kräfte zu gering sind, um 
dem feindlichen Ansturm gerade an dieser Stelle noch standzuhalten, der 
eigene Widerstand aber durch ebenso verblendete wie charakterlose Sub- 
jekte allmählich entwertet wird, möchte ich mein Schicksal mit jenen tei- 
len, das Millionen andere auch auf sich genommen haben, indem ich in die- 
ser Stadt bleibe. Außerdem will ich nicht Feinden in die Hände fallen, die 
zur Behustigung ihrer verhetzten Massen ein neues, von Juden inszeniertes 
Schauspiel benötigen. 

Ich habe mich daher entschlossen, in Berlin zu bleiben und dort aus 
freien Stücken in dem Augenblick den Tod zu wählen, in dem ich glaube, 
‚daß der Sitz des Führers und Kanzlers selbst nicht mehr gehalten werden 
kann. Ich sterbe mit freudigem Herzen angesichts der mir bewußten uner- 
meßlichen Taten und Leistungen unserer Soldaten an der Front, unserer 
Frauen zu Hause, den Leistungen unserer Bauern und Arbeiter und dem 
in der Geschichte einmaligen Einsatz unserer Jugend, die meinen Namen 
trägt. 
Daß ich ihnen allen meinen aus tiefstem Herzen kommenden Dank 
ausspreche, ist ebenso selbstverständlich, wie mein Wunsch, daß sie des- 
halb den Kampf unter keinen Umständen aufgeben mögen, sondern, ganz 
gleich wo immer, ihn gegen die Feinde des Vaterlandes weiterführen, ge- 
treu den Bekenntnissen eines großen Clausewitz. Aus dem Opfer unserer 
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Soldaten und aus meiner eigenen Verbundenheit mit ihnen bis in den Tod 
wird in der deutschen Geschichte so oder so einmal wieder der Same auf- 
gehen zur strahlenden Wiedergeburt der nationalsozialistischen Bewe- 
gung und damit Verwirklichung einer wahren Volksgemeinschaft. 

Viele tapferste Männer und Frauen haben sich entschlossen, ihr Leben 
bis zuletzt an das meine zu binden. Ich habe sie gebeten und ihnen endlich 
befohlen, dies nicht zu tun, sondern am weiteren Kampf der Nation teil- 
zunehmen. Die Führer der Armeen, der Marine und ger Luftwaffe bitte 
ich, mit äußersten Mitteln den Widerstandsgeist unserer Soldaten im natio- 
nalsozialistischen Sinne zu verstärken unter dem besonderen Hinweis dar- 
auf, daß auch ich selbst als der Gründer und Schöpfer dieser Bewegung den 
"Tod dem feigen Absetzen oder gar einer Kapitulation vorgezogen habe. 

Möge es dereinst zum Ehrbegriff des deutschen Offiziers gehören - so 
wie dies in unserer Marine schon der Fall ist —, daß die Übergabe einer 
Landschaft oder einer Stadt unmöglich ist und daß vor allem die Führer 
hier mit leuchtendem Beispiel voranzugehen haben in treuester Pflichter- 
füllung bis in den Tod. 

Berlin 29.4.1945, 04.00 Uhr. 


Aus: Domarus Hitlers Reden 1932-1945 Bd. 4 1988, S. 2236. 


A 23 Der letzte Wehrmachtsbericht 
Seit Mitternacht schweigen nun an allen Fronten die Waffen. 


Auf Befehl des Großadmirals hat die Wehrmacht den aussichtslos gewor- 
denen Kampf eingestellt. Damit ist das fast sechsjährige heldenhafte Rin- 
gen zu Ende. Es hat uns große Siege, aber auch schwere Niederlagen ge- 
bracht. Die deutsche Wehrmacht ist am Ende einer gewaltigen Übermacht 
ehrenvoll unterlegen. 

Der deutsche Soldat hat, getreu seinem Eid, im höchsten Einsatz für 
sein Volk, für immer Unvergeßliches geleistet. 

Die einmalige Leistung von Front und Heimat wird in einem späteren 
gerechten Urteil der Geschichte ihre endgültige Würdigung finden. 

Den Leistungen und Opfern der deutschen Soldaten zu Lande, zu 
Wasser und in der Luft wird auch der Gegner die Achtung nicht versagen. 
Jeder Soldat kann deshalb die Waffe aufrecht und stolz aus der Hand legen 
und in den schwersten Stunden unserer Geschichte tapfer und zuversicht- 
lich an die Arbeit gehen für das ewige Leben unseres Volkes. 

Die Wehrmacht gedenkt in dieser Stunde ihrer vor dem Feind geblie- 
benen Kameraden. 

Die Toten verpflichten zu bedingungsloser Treue, zu Gehorsam und 
Disziplin gegenüber dem aus zahllosen Wunden blutenden Vaterland. 


Aus: E. Kern, Verheimlichte Dokumente, 1988, $. 364 
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A 24 Mondorfer Erklärung von Großadmiral Dönitz 
Großadmiral DönitzBad Mondorf, Juli 1945 


Der Kommandant des Lagers, in dem ich mich als Kriegsgefangener befin- 
de, verlas am 7. Juli eine aus 3 Paragraphen bestehende Anordnung, die in 
$ 2 unter anderem die Feststellung enthielt, der Deutsche Staat habe aufge- 
hört zu bestehen. Der Satz wurde auf meine Einwendung nachträglich da- 
hin berichtigt, daß es heißen sollte, die Deutsche Regierung habe aufgehört 
zu bestehen. 

Um Mißverständnissen über meinen Standpunkt vorzubeugen, treffe 
ich folgende Klarstellung: 

1. Die Kapitulation ist von meinen Beauftragten auf Grund einer schrift- 
lichen Vollmacht geschlossen worden, die ich als Staatsoberhaupt des 
Deutschen Reiches und damit Oberster Befehlshaber der Wehrmacht 
ausgestellt habe, und die in dieser Form von den bevollmächtigten Ver- 
tretern der Alliierten Streitkräfte verlangt war und anerkannt wurde. 
Die Alliierten haben mich dadurch selbst als Staatsoberhaupt des 
Deutschen Reiches anerkannt. 

2. Durch die mit meiner Vollmacht am 9. Mai 1945 abgeschlossene be- 
dingungslose Kapitulation der Deutschen Wehrmachtsteile hat we- 
der das Deutsche Reich aufgehört zu bestehen, noch ist dadurch 
mein Amt als Staatsoberhaupt beendet worden. Auch die von mir 
berufene geschäftsführende Regierung ist im Amt geblieben; mit ihr 
hat die alliierte Überwachungskommission in Flensburg bis zum 23. 
Mai im Geschäftsverkehr gestanden. 

3. Die im Anschluß an die Kapitulation erfolgende vollständige Beset- 
zung des Deutschen Reichsgebiets hat an dieser Rechtslage nichts 
geändert. Sie hat nur mich und meine Regierung tatsächlich behin- 
dert, in Deutschland Regierungshandlungen zu vollziehen. 

4. Ebensowenig konnte meine und meiner Regierung Gefangennahme 
auf die dargelegte Rechtslage Einfluß haben. Sie hat nur zur Folge, daß 
jede tatsächliche Amtstätigkeit für mich und meine Regierung voll- 
ständig aufhörte. 

5. Mit dieser Auffassung über die Rechtsfolgen der erwähnten militä- 
rischen Vorgänge befinde ich mich in Übereinstimmung mit den allge- 
mein anerkannten Grundsätzen des Völkerrechts. 

Dönitz 

Aus: W. Lüdde-Neurath, Regierung Dönitz, die letzten Tage des Dritten 

Reiches, Leoni 1980, S. 166. 
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A 25a Die Verluste des Deutschen Volkes während und nach dem 
Zweiten Weltkrieg 


Es starben insgesamt über 17 Millionen Deutsche, davon über 11,6 Millio- 
nen Deutsche bei der Vertreibung, durch Ermordung beim Einmarsch und 
nach der Beendigung des Krieges: 


3.250.000 deutsche Soldaten 
1.000.000 Frauen, Kinder und Greise als Opferles 
völkerrechtswidrigen Bombenterrors 
3.242.000 deutsche Soldaten in alliierter 
Kriegsgefangenschaft, davon 
2.000.000  insowjetischen Lagern 
1.000.000 in amerikanischen Lagern 
120.000 in französischen Lagern 
100.000 in jugoslawischen Lagern 
22.000 in Polen und der CSSR 
3.000.000 Frauen, Kinder und Greise bei der Vertreibung 
aus der Heimat 
500.000 Ermordete beim Einmarsch der Sowjets in 
Ost- und Mitteldeutschland 
‚60.000 Ermordete beim Einmarsch in Österreich 
120.000 Deutsche sind in sowjetischen KZ-Lagern 
zu Tode gekommen 
5.700.000 durch Hungerpolitik in den Westzonen 
100.000 von jüdischen Kommandos in Polen 
umgebracht 
350.000 Rußlanddeutsche bei der Deportation 


Diese Aufstellung ist noch keineswegs vollständig. 


Aus: 
1. Ahrens, W., Verbrechen an Deutschen, Dokumente der Vertreibung, 
Ahrens-Verlag 1983 


2. Bacque, J., Der geplante Tod, Ullstein-Verlag 1989 

3. Nawratil, H., Die deutschen Nachkriegsverluste unter Vertriebenen, 
Gefangenen und Verschleppten, Herbig-Verlag 1986 

4. Nawratil, H., Das Schwarzbuch der Vertreibung, Universitas 1999 

5. Sack, J., Auge um Auge, Hamburg 1995 

6. Sander, H. und Johr B., Befreier und Befreite, Kunstmann-Verlag Ei. 

7. Völkermord der Tito-Partisanen, Historiker-Arbeitsgemeii { 
Steiermark-Kärnten 

Sonderdruck Huttenbriefe 19%, ergänzt. | 
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A25b Die Vertreibung in Zahlen 


Vertrieben wurden aus den aus den Vertreibungs- und Deportationsgebie- 
ten in Ostdeutschland, Ost- und Südosteuropa 


16,5 Millionen einheimische Deutsche aus allen Vertreibungsgebie- 
ten 
2,0 Millionen zugezogene Deutsche aus den westlichen und mitt- 
leren Landesteilen (Mindestschätzung) 
1,5 Millionen Rußlanddeutsche (Mindestschätzung) 
20,0 Millionen deutsche Aufenthaltsbevölkerung in den Vertrei- 
bungs- und Deportationsgebieten gegen Ende des 
Krieges 
Die deutschen Vertreibungsverluste 
Absolute Zahlen In Prozent der 
deutschen 
Einwohner 
Ostpreußen 299.000 14 
Ostpommern 364.000 20 
Ostbrandenburg 207.000 35 
Schlesien 466.000 10 
Danzig 83.000 2 
Baltische Staaten | 
einschl. Memelland* 51.000 21 
Tschechoslowakei 
einschl. Sudetenland 272.000 8 
Polen 185.000 14 
Ungarn 57.000 15 
Jugoslawien 135.000 25 
Rumänien 101.000 12 
Summe (exakte Zahlen) 2.230.000 12 
Zugezogene Bevölkerung 220.000 
Rußlanddeutsche 350.000 
Verluste insgesamt 2.800.000 


Die Schätzungen wurden mit größter Vorsicht vorgenommen und stellen 
Mindestzahlen dar. Nicht eingerechnet sind alle Kriegsverluste (gefallene 
Soldaten, Opfer des Bombenkrieges usw.) 


Aus: Nawratil, Heinz, Schwarzbuch der Vertreibung 


1945 bis 1948, München 1999. Unter Verwendung von 
Angaben des Statistischen Bundesamtes, Wiesbaden. 
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A26 Affıdavit von Generalfeldmarschall von Weichs betr. Juden- 
verfolgung 

Internationales Militärtribunal Nürnberg, Gen. u. OKW (A) - 1630 

9.7.1946 


Ich, Maximilian Freiherr von Weichs, geb. 12.11.4881 in Dessau, versichere 
an Eides statt. 

Ich war vom 1.10.1937 - Oktober 1939 Kommandierender General 
XIII. A. K., vom Oktober 1939 bis 15.7.1942 Oberbefehlshaber der 2. Ar- 
mee, vom 15.7.1942 bis 10.6.1943 Oberbefehlshaber der Heeresgruppe B, 
vom August 1943 bis 26.3.1945 Oberbefehlshaber der Heeresgruppe F/ 
OB Südost. Meine Angaben bezichen sich auf diesen Zeitabschnitt. 

Mir ist weder vor dem Kriege noch während desselben bekannt gewor- 
den, daß die Absicht bestand oder daß Weisungen von irgendeiner Stelle aus- 
gegeben worden sind, daß die Juden in irgendwelchen Gebietsteilen ausge- 
rottet werden sollten. Daß solche Absichten vorhanden gewesen, sog. Ver- 
nichtungslager bestanden haben sollen, habe ich erst in der Gefangenschaft 
erfahren. Während des Krieges gingen gelegentlich Gerüchte, daß im 
Reichskommissariat Ukraine/Kiew einzelne Juden getötet worden sein soll- 
ten. Beweise dafür konnte mir aber niemand erbringen. Es war nicht klar, ob 
es sich bei diesen Nachrichten um Ausstreuungen der feindlichen Kriegs- 
propaganda, um wilde Gerüchte, wie sie im Kriege häufig umlaufen, oder 
um Wahrheit handelte. Auf eine allgemeine Ausrottungsabsicht konnte man 
daraus keinesfalls schließen. Ich bin auch gar nicht auf diesen Gedanken ge- 
kommen. 

Sicher ist, daß die in meinen Befehlsbereichen eingesetzten Truppen 
der 3 Wehrmachtsteile sich an derartigen. Ausrotrungsmaßtiahrbeni nicht 
beteiligt haben. Denn die Truppe lehnte von sich aus schon den Kampf ge- 
gen wehrlose Menschen ab. Zudem war sie auch immer belehrt worden, 
daß wir den Krieg gegen die bewaffneten Streitkräfte des Feindes führen 
und nicht gegen die Bevölkerung, gleichgültig welcher Rasse, Partei usw. 
sie angehört, Die mir unterstellten Pfarrer haben auf meine Weisung wie- 
derholt in ihren Predigten darauf hingewiesen, daß die christliche 
Nächstenliebe auch auf Juden anzuwenden sei. 

Mir ist daher auch nur ein einziger Fall von Judentötung erinnerlich, 
der in meinem Befehlsbereich vorgekommen ist. Ein Leutnant der Feld- 
gendarmerie (aus der SS hervorgegangen) hatte ohne verständlichen 
Grund einen Juden erschossen. Ich stellte ihn vor ein Kriegsgericht, da ich 
durch Aburteilung wegen Mordes ein Exempel statuieren wollte. Auf hö- 
here Weisung mußte der Angeschuldigte aber zur Aburteilung in die Hei- 
mat abtransportiert werden. Es ist mir nicht mehr erinnerlich, welche Stel- 
le dies befohlen hat. Daß ich jede ungerechte Verfolgung von Juden inner- 
lich ablehnte, beweist die Tatsache, daß ich mich zweimal durch Privat- 
briefe bei Himmler für Juden verwendete. 
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In einem Fall handelte es sich um den jüdischen Prof. Dr. Meyerstein (Me- 
diziner), der mit meiner Familie in Verkehr stand und mich gelegentlich einer 
schweren Erkrankung behandelt hatte. Er war verhaftet worden. Ich bat, ihm 
die gewünschte Ausreise nach England zu bewilligen. Die Ausreise ist erfolgt. 

Auf Bitten einer Freundin meiner Frau bemühte ich mich in gleicher 
Weise um die Ausreise von 2 älteren, mir persönlich nicht bekannten jü- 
dischen Damen nach Amerika. Die Ausreise wurde genehmigt, konnte 
aber infolge des inzwischen eintretenden Kriegszustandes mit den USA 
nicht mehr ausgeführt werden. 

Die Antwortschreiben, die ich in beiden Fällen von Himmler selbst 
und einer der ihm unterstellten Dienststellen erhielt, waren in durchaus 
entgegenkommender Form gehalten und ließen nicht darauf schließen, 
daß man die Juden restlos ausrotten wollte. 

Frh. v. Weichs 


Aus: H. Wendig, Richtigstellungen zur Zeitgeschichte, Heft 11, 1998, Gra- 
bert-Verlag, Tübingen 


A 27 Erklärungen des Bundesjustizministers zu den Urteilen des 


IMT Nürnberg vom 2.1.1961 
Der Bundesminister der Justiz Bonn, den 2. Januar 1961 
Postfach 
Tel. 20171 


-9250/1 II- 25 244/60- Hausruf 223 


Betr.: Rechtswirkung des Urteils im Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß 
gegen die Waffen-SS 


Bezug: 
a) Ihre Schreiben vom 14. Juni und 30 September 1960 
b) mein Schreiben vom 19. November 1960 


Das Urteil des Internationalen Militärgerichtshofs in Nürnberg vom 1. 
Oktober 1946, durch das die SS einschließlich der Waffen-SS zu einer ver- 
brecherischen Organisation erklärt worden ist, hat nach dem Recht der 
Bundesrepublik keine Rechtswirkung für die ehemaligen Angehörigen der 
SS und der Waffen-SS. Das Urteil hat nur deklaratorische Bedeutung. Nie- 
mand kann auf Grund dieses Urteils wegen seiner bloßen Mitgliedschaft in 
der SS strafrechtlich verfolgt werden. Eine Strafverfolgung ist nach den in 
der Bundesrepublik geltenden Gesetzen nur möglich, wenn sich ein Mit- 
glied der SS persönlich einer Straftat schuldig gemacht hat. 

Ich darf Sie weiter darauf hinweisen, daß die Bundesrepublik - aus hier 
nicht näher zu erörternden Erwägungen - eine ausdrückliche, vertragliche 
Anerkennung der von alliierten Militärgerichten in Deutschland gefällten 
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„Kriegsverbrecherurteile* - dazu gehört auch das Urteil des IMT vom 1. 
Oktober 1946 - vermieden hat. Dies ergibt sich aus $$ 6 und 7 des Über- 
leitungsvertrages in der Fassung der Bekanntmachung vom 30. März 1955 
(Bundesgesetzbl. II, S. 405). 

Nach internationalem Recht, d.h. nach Völkerrecht, ist die Rechtslage 
nicht anders. Wie die Frage nach dem Recht der sowjetisch besetzten Zone 
zu beurteilen ist, kann ich Ihnen nicht sagen. Mir ist jedoch nicht bekannt 
geworden, daß in der sowjetisch besetzten Zone jemand allein deshalb 
Verfolgungen oder Nachteilen ausgesetzt ist, weil der Internationale 
Militärgerichtshof in Nürnberg die SS als verbrecherische Organisation er- 
klärt hat. 


Mit vorzüglicher Hochachtun; 
Im N x 
Schätzler 


A 28 Ehrenerklärungen von Eisenhower 
und Adenauer für die deutschen Soldaten 


Als Oberbefehlshaber der NATO gab Eisenhower am 22.1.1951 folgende 
Erklärung ab: 


„Ich war 1945 der Auffassung, daß die Wehrmacht, insbesondere das deut- 
sche Offizierskorps, identisch mit Hitler und den Exponenten seiner Ge- 
waltherrschaft sei - und deshalb auch voll mitverantwortlich für die Aus- 
die Bedrohung der Freiheit und Menschenwürde durch Hitler, so sehe ich 
heute in Stalin und dem Sowjetregime dieselben Erscheinungen. Ich habe da- 
mals in solchen Gedanken gehandelt, denn ein Soldat muß ja für seinen Glau- 
ben kämpfen. Inzwischen habe ich eingesehen, daß meine damalige Beurtei- 


lung der Haltung des deutschen Offizierskorps und der Wehrmacht nicht 


den Tatsachen entspricht, und ich stehe daher nicht an, mich wegen meiner 
damaligen Auffassung - sie sind ja auch in meinem Buch ersichtlich - zu ent- 
schuldigen, Der deutsche Soldar hat für seine Heimat tapfer und anständig 
gekämpft. Wir wollen alle für die Erhaltung des Friedens in Europa, das uns 
allen ja die Kultur geschenkt hat, gemeinsam eintreten.“ 


Aus: E. Schlee, Bundeswehr im Bündnis, Rosenheim 2000 


Zu der Ehrenerklärung Adenauers vom 3.12.1952, siehe Einleitung, die 
Erweiterung auf die Soldaten der Waffen-SS 


Bundesrepublik Deutschland 
Der BundeskanzlerBonn, 17.12.1952 


Herm 
Generaloberst a.D. Hauser 
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Ludwigsburg/Witbg. 
‚Asperger Str. 48 


Sehr geehrter Herr Generaloberst! 


Einer Anregung nachkommend teile ich mit, daß die von mir in meiner 
Rede vom 3. Dezember 1952 vor dem Deutschen Bundestag abgegebene 
Ehrenerklärung für die Soldaten der früheren deutschen Wehrmacht auch 
die Angehörigen der Waffen-S$ umfaßt, soweit sie ausschließlich als Sol- 
daten ehrenvoll für Deutschland gekämpft haben. 


Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
bin ich Ihr 


Adenauer 


Aus: E. Kern, Verheimlichte Dokumente 1/1988, $. 369 


A 29 Der Überleitungsvertrag 
vom 23.10.1954 - Auszug 


BGB,, 1955 II, $. 405 ff., Auszug. 


Die Bundesrepublik Deutschland, 
die Vereinigten Staaten von Amerika, 


das Vereinigte Königreich von Großbritannien und Nordirland 
‘ 


und 
die Französische Republik 


sind wie folgt übereingekommen: 


Erster Teil 
Allgemeine Bestimmungen 


Artikel 1 


Die Organe der Bundesrepublik und der Länder sind gemäß ihrer im 
Grundgesetz festgelegten Zuständigkeit befugt, von den Besatzungs- 
behörden erlassene Rechtsvorschriften aufzuheben oder zu ändern, 
sofern im Vertrag über die Beziehungen zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und den Drei Mächten oder in den von dessen Artikel 8 
aufgeführten Zusatzverträgen nicht anderes bestimmt ist. Bis zu einer 
solchen Aufhebung oder Änderung bleiben von den Besatzungsbehör- 
den erlassene Rechtsvorschriften in Kraft. Vom Kontrollrat erlassene 
Rechtsvorschriften dürfen weder aufgehoben noch geändert wer- 
den. Rechtsvorschriften, durch welche die vorläufigen Grenzen der 
Bundesrepublik festgelegt worden sind, oder die nach anderen Be- 
stimmungen des Vertrages über die Beziehungen zwischen der Bun- 
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desrepublik Deutschland und den Drei Mächten oder der Zusatzver- 
träge in Kraft bleiben, dürfen nur mit Zustimmung der Drei Mächte 
geändert oder aufgehoben werden. 

Die Drei Mächte übertragen hiermit auf die Bundesrepublik das Recht, 
nach jeweiliger Konsultation mit den Drei Mächten die Rechtsvor- 
schriften des Kontrollrates innerhalb des Bundesgebietes außer Wirk- 
samkeit zu setzen, die nicht nach anderen Bestimmungen des Vertrages 
über die Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
den Drei Mächten oder der Zusatzverträge oder auf Verlangen der Drei 
Mächte in Ausübung ihrer Rechte hinsichtlich Berlins und Deutsch- 
lands als Ganzem, einschließlich der Wiedervereinigung Deutschlands 
und einer Friedensregelung, auf die im Vertrage über die Bezichungen 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und den Drei Mächten Be- 
zug genommen ist, in Kraft bleiben, und die in einer Mitteilung im Na- 
men der Regierungen der Drei Mächte an den Bundeskanzler vom Ta- 
ge der Unterzeichnung dieses Vertrages aufgeführt sind. 


Artikel 2 


1. 


Alle Rechte und Verpflichtungen, die durch gesetzgeberische, ge- 
richtliche oder Verwaltungsmaßnahmen der Besatzungsbehörden 
‚oder auf Grund solcher Maßnahmen begründet bleiben oder festge- 
stellt worden sind, sind und bleiben in jeder Hinsicht nach deut- 
schem Recht in Kraft, ohne Rücksicht darauf, ob sie in Übereinstim- 
mung mit anderen Rechtsvorschriften begründet oder festgestellt wor- 
den sind. Diese Rechte und Verpflichtungen unterliegen ohne Diskri- 
minierung denselben künftigen gesetzgeberischen, gerichtlichen und 
Verwaltungsmaßnahmen wie gleichartige nach innerstaatlichem deut- 
schem Recht gegründete oder festgestellte Rechte und Verpflichtun- 
gen. 


. Alle Rechte und Verpflichtungen, die aus den Verträgen und inter- 


nationalen Abkommen herrühren, die von den Besatzungsbehör- 
den oder von einer oder mehreren der Regierungen der Drei Mäch- 
te vor Inkrafttreten dieses Vertrages für eine oder mehrere der drei 
westlichen Besatzungszonen abgeschlossen wurden und die in der 
Anlage zu der Mitteilung der Alliierten Hohen Kommissare im Na- 
men der Regierungen der Drei Mächte an den Bundeskanzler vom Ta- 
ge der Unterzeichnung dieses Vertrages aufgeführt sind, sind und blei- 
ben in Kraft, als ob sie aus gültigen, von der Bundesrepublik abge- 
schlossenen Verträgen und internationalen Abkommen herrührten. 


Artikel 3 


% 


Niemand darf allein deswegen unter Anklage gestellt werden oder durch 
Maßnahmen deutscher Gerichte oder Behörden in seinen 
Bürgerrechten... nur deswegen beeinträchtigt werden, weil er vor In- 
krafttreten dieses Vertrages mit der Sache der Drei Mächte sympathi- 
siert, sie... unterstützt... hat... sind deutsche Gerichte und Behörden 
nicht zuständig in strafrechtlichen oder nichtstrafrechtlichen Ver- 
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fahren, die sich auf eine vor Inkrafttreten dieses Vertrages begangene 
Handlung oder Unterlassung beziehen, wenn unmittelbar vor Inkraft- 
treten dieses Vertrages die deutschen Gerichte... nicht zuständig waren... 


Artikel 5 

1. Alle Urteile und Entscheidungen in nichtstrafrechtlichen Angele- 
genheiten, die von einem Gericht oder von einer gerichtlichen Be- 
hörde der Drei Mächte oder einer derselben bisher in Deutschland 
gefällt worden sind oder später gefällt werden..., bleiben in jeder 
Hinsicht nach deutschem Recht rechtskräftig und rechtswirksam... 


Artikel 7 

1. Alle Urteile und Entscheidungen in Strafsachen, die von einem Gericht 
‚oder einer gerichtlichen Behörde der Drei Mächte oder einer derselben 
bisher in Deutschland gefällt worden sind oder später gefällt werden, 
bleiben in jeder Hinsicht nach deutschem Recht rechtskräftig und 
rechtswirksam... 


Sechster Teil 

Artikel 13 

1. Die Bundesrepublik wird in Zukunft keine Einwendungen gegen die 
Maßnahmen erheben, die gegen das deutsche Auslands- oder sonstige 
Vermögen durchgeführt worden sind oder werden sollen... 
Ansprüche und Klagen gegen Personen, die auf Grund der in Absatz 
(1) und (2) dieses Artikels bezeichneten Maßnahmen Eigentum erwor- 
ben oder übertragen haben sowie... gegen internationale Organisatio- 
nen, ausländischen Regierungen oder Personen... werden nicht zuge- 
lassen. 


Nachtrag: Bisher wurde nicht ausdrücklich geklärt, ob die Kontroll- 
ratsproklamation Nr. 2 vom 20.9.1945 noch in Kraft ist, die es erlaubt, 
Deutsche zur Zwangsarbeit in das Ausland zu bringen. 


A 30 Der Vertrag über die abschließende Regelung in bezug auf 
Deutschland v. 12.9.1990 (2+4-Vertrag) - Auszug 


Artikel 1 

1. Das vereinte Deutschland wird die Gebiete der Bundesrepublik 
Deutschland, der Deutschen Demokratischen Republik und ganz Ber- 
lins umfassen. Seine Außengrenzen werden die Grenzen der Deut- 
schen Demokratischen Republik und der Bundesrepublik Deutsch- 
land sein und werden am Tage des Inkrafttretens dieses Vertrages end- 
gültig sein. Die Bestätigung des endgültigen Charakters der Gren- 
zen der Bundesrepublik Deutschlands ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Friedensordnung in Europa. 

2. Das vereinte Deutschland und die Republik Polen bestätigen die zwi- 
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schen ihnen bestehende Grenze in einem völkerrechtlich verbindlichen 
Vertrag. 

3. Das vereinte Deutschland hat keinerlei Gebietsansprüche gegen an- 
dere Staaten und wird solche auch nicht in Zukunft erheben. 

4. Die Regierungen der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen 
Demokratischen Republik werden sicherstellen, daß die Verfassung 
des vereinten Deutschlands keinerlei Bestimmungen enthalten 
wird, die mit diesen Prinzipien unvereinbar sind. Dies gilt dement- 
sprechend für die Bestimmungen, die in der Präambel und in den 
Artikeln 23 Satz 2 und 146 des Grundgesetzes für die Bundesrepu- 
blik Deutschland niedergelegt sind. 

5. Die Regierungen der Französischen Republik, des Vereinigten 
Königreiches Großbritannien und Nordirland, der Union der Soziali- 
stischen Sowjetrepubliken und der Vereinigten Staaten von Amerika 
nehmen die entsprechenden Verpflichtungen und Erklärungen der Re- 
gierungen der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen De- 
mokratischen Republik förmlich entgegen und erklären, daß mit deren 
Verwirklichung der endgültigen Charakter der Grenzen des vereinten 
Deutschlands bestätigt wird. 


A 31 Die Meinungsfreiheit ist in Gefahr 


‚Appell der 100. FAZ, 17.5.1996 
Appell der 500. Stuttgarter Ztg., Stuttgarter Nachr., 19.7.1996 
‚Appell der 1000. Westfalenblatt, 13.9.1996 


Wir, die Unterzeichneten, haben in letzter Zeit mit Besorgnis zur Kenntnis 
nehmen müssen, daß in Deutschland in zunehmendem Maße Sondergeset- 
ze und strafrechtliche Verfolgung gegen Verleger, Redakteure und Auto- 
ren -auch gegen Wissenschaftler - wegen deren begründeter Äußerungen 
zu bestimmten Fragen der Zeitgeschichte eingesetzt werden. Insbesondere 
grenzt die seit einigen Jahren geübte juristische Praxis, mit. dem Prinzip der 
Öffenkundigkeit alle seitens der Verteidigung vorgetragenen neuen Bewei- 
se für solche Äußerungen ohne Behandlung abzulehnen, an Rechtsbeu- 
gung, verstößt gegen die Menschenrechte und ist eines freiheitlichen de- 
mokratischen Staates unwürdig. Dadurch werden die wissenschaftliche 
Forschung und die öffentliche Diskussion dieser gerade für Deutschland 
wichtigen Fragen unerträglich eingeengt, und der notwendige Prozeß der 
Wahrheitsfindung wird verzögert oder ganz verhindert. Ohne zum Inhalt 
der strittigen Fragen Stellung nehmen zu wollen, weisen wir als verant- 
wortungsbewußte Staatsbürger in großer Sorge um die grundgesetzlich 
garantierte Freiheit der Meinungsäußerung wie die der Forschung und 
Lehre auf diese gefährlichen Zustände hin und wenden uns an alle Verant- 
wortlichen und an die Öffentlichkeit im In- und Ausland, dafür einzutre- 
ten, daß derartige Verletzungen sowohl der Menschenrechte als auch der 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung in Zukunft unterbleiben. 
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A 32 Entscheidung des BVerfG zur Meinungs- 
und Wissenschaftsfreiheit 


vom 11.1.1994 (Az IBvR 434/87) 
Art. 5, Absatz 1, Satz 1 GG 


Dieser (Schutzbereich) gewährleistet jedermann das Recht, seine Meinung 
frei zu äußern: Jeder soll frei sagen können, was er denkt, auch wenn er 
keine nachprüfbaren Gründe für sein Urteil angibt oder angeben kann... 
Werturteile sind danach geschützt, ohne daß es darauf ankäme, ob die Äu- 
Berung wertvoll oder wertlos, richtig oder falsch, emotional oder rational 
ist... daß Äußerungen zur Geschichtsinterpretation, insbesondere solche, 
die sich auf die jüngere deutsche Geschichte beziehen... in den Kernbereich 
des Schutzes fallen, den Art. 5 Absatz 1 Satz 1 GG gewährleistet... Das gilt 
unabhängig davon, ob sie im Spektrum gängiger Lehrmeinungen weit au- 
Rerhalb davon liegen, ob sie gut begründet erscheinen oder ob es sich um 
anfechtbare Darstellungen handelt. 


Art. 5, Absatz 3, Satz 1 GG 





„schützt... nicht eine bestimmte Auffassung von Wissenschaft oder eine 
bestimmte Wissenstheorie. Das wäre mit der prinzipiellen Unvollständig- 
keit und Unabgeschlossenheit unvereinbar, die die Wissenschaft trotz des 
für sie konstitutiven Wahrheitsbezuges einengt.“ 


‘ 
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B Karten 


Bi Deutschlands Verstimmelung” 


Deutschlands Versrümmelungf 


Diese Karte wurde 1928 im Auftrage der Reichsregierung für den Ge- 
brauch an deutschen Schulen herausgegeben. 

Die Gebietsrevisionen des Versailler Diktates: 

1.Rückgliederung des Saargebietes nach der Volksabstimmung am 
13.1.1935 

2.Angliederung Österreichs mit Gesetz vom 13.3. und der Volksabstim- 
mung vom 10.4.1938 

3.Angliederung des Sudetenlandes nach der Münchener Konferenz vom 
29.9.1938 

4.Freiwillige Rückgabe des von Litauen im Januar 1923 widerrechtlich be- 
setzten Memelgebietes am 22.3.1939 
5.Rückgliederung von Danzig, der Provinzen Posen, Westpreußen und 
Oberschlesien nach dem Sieg über Polen im September 1939 
6.Rückgliederung von Elsaß-Lothringen, Eupen und Malmedy nach dem 
Sieg über Frankreich und Belgien im Juni 1940. 





Aus: E. Kern, Verheimlichte Dokumente, 1988, $. 122. 
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B2 Die Deutschen 1935 außerhalb des 
Deutschen Reiches 


von Luxemburg, der Schweiz und Österreich sowie die volksdeutschen 
Siedlungen in Italien und in Osteuropa. 


Aus: F. Eberhardt, Neuer Deutscher Geschichts- und Kulturatlas, Leipzig, 
1937nte, 1988, 5.122. 
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B3 Das Deutsche Reich in den Grenzen bei 
Kriegsbeginn und die Toten des Luftkrieges 


a 





17 Bremen 39 Mönchengladbach 


18 Bremerhaven 40 Mühlheim/Ruhr 
19 Chemnitz 41 München 

20 Dessau 42 Münster 

21 Dortmund 43 Nordhausen 
22 Düsseldorf 44 Nürnberg 
23 Essen 45 Oberhausen 
24 Frankfurt 46 Plauen 

25 Freiburg 47 Potsdam 

26 Gelsenkirchen 48 Remscheid 
27 Hagen 49 Saarbrücken 
28 Hannover 50 Solingen 

29 Heilbronn 51 Stuttgart 

30 Karlsruhe 52 Wuppertal 
31 Kiel 53 Würzburg 
32 Königsberg 


Aus: M. Czesany, Alliterter Bombenterror, Leoni 1986 
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